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Amerika. 


Colorado. 


Water Valley, Bent Eo., 20. 
Januar. Hier in dieſer neuen Anſiedlung 
wohnen bis jetzt erſt vier deutfhe Fami⸗ 
lien; aber ih hoffe, daß lommendes 
Frühjahr noch mehr herziehen werben, 
Hier giebt es noch gutes Land unter dem 
Heimftätte- und Vorkaufsgeſetze, wodurch 
Gelegenheit zu einer billigen Heimath 
geboten ift. 

Die Marktpreiſe find jebt: Welzen 
$1.00 per hundert Pfv., Eier 20c per 
Dizd. Butter 206 per Pfd., Hühner 
$3.00 per Dtzd. 

Während der legten zwei Wochen ba- 
ben wir ziemlich viel Schnee gehabt, aber 
jegt ift er am Verſchwinden, da es ziem- 
lich warm ift. 

Die Leſer in Rußland find gebeten, 
meinen 1. Schwager Jacob Düd in 
Neukirch auf diefe Zeilen aufmerffam zu 
machen. Ich bitte ihn um einen Brief 
und die volle Adrefie. 

Wir befinden ung wohl und find froß, 
dag wir hierher nad Colorado gezogen 
find, denn hier fann man wenigftens fein 
eigenes Land haben und braucht feine 
Zinfen dafür zu bezahlen. Grüßend 

Sfaat Wiebe 





Oregon. 


Hubbard, 22. Januar. Einen 
Gruß an alle lieben Freunde. Wir ha- 
ben hier einen fehr milden Winter gehabt, 
bis jept noch gar feinen Schnee und we- 
nig Froſt, fo daß bereits Alles anfängt 
zu wachen. Der Herr ſchwang dieſen 
Winter in unferer Familie die Zuchtruthe. 
Wir waren. Alle krank, die Mutter fo 
ſchwer, dag wir an ihrem Auflommen 
zweifelten. Aber der liebe Bott hat wie- 
ver geholfen. Ihm fei Lob und Dank. 
Es wird wohl zu unferm Beſten geweſen 
fein. Solche Leidenstage find für den 
Menfchen nothwendiger als Freuden. 

Sonntag den 20, Januar hat unfere 
deutfche Sonntagfchule bier wieder ange- 
fangen. Es find zwar nur wenige Befu- 
her, aber immerhin ift es erfreulich, wenn 
die Jugend zu Jeſu geführt wird und 
lernt auf den Wegen Gottes zu wandeln. 

Diefen Winter find zwei Familien, die 
Glieder unferer Gemeinde find, hierher 
gezogen. Wir haben aber jegt unfer 
Heim bier verkauft und willen nod nicht 
wo wir hingehen werden. Der Herr wolle 
und den rechten Weg zeigen. 

D. D. Miller. 





SRanfas. 


Sohbannisthal, 23. Januar. 
Sonntag den 20, Januar fand die erfte 
Sipung des Jugendvereins in unferer 
Gemeinde ftatt. Vorſitzender Johann 
Penner verlas das Programm und einen 
Abſchnitt aus der Bibel. Bon den An- 
mefenden wurde manches Fräftige Gebet 
gefprochen und erbauliche Lieder gefungen. 
Möge auch diefe Bereinigung zur Ehre 
Gottes dienen. ® P. N. 


Hillsboro, 26. Januar. Heute 
Morgen weht Winterluft und nicht 
viele Farmer fuchten uns in der Stadt 
auf; fie hüteten wohl ebenfo den Ofen 
wie wir es thaten, dennoch ift es nicht be- 
fonders kalt. Bis heute hatten wir einen 
fehr angenehmen Winter, der uns viel 
Geld an Holz und Kohlen fparen ließ 
und der bis jegt auch, nach unferer Be- 
rechnung, genug Feuchtigkeit brachte, 
Diejenigen, die in ihrem Geſchäfte oder 
in ihrem Haushalt im Sommer Eis 
brauchen, wünfchen ſich noch immer einen 
fehr firengen Winter. Der arme Mann 
tann gewöhnlih im Sommer fein Eis 
benugen und im Winter ift es ficherlich 
den meiften armen Leuten angenehmer 
wenn es nicht ſehr eifig und Falt ift, alfo 
werden auch wohl die meiften Leute mit 
einem milden Winter zufrieden fein. 

Zufrieden fein! Ja zufrieden 
fein— welcher Menſch ift wohl zufrieden ? 
—, Wenn Jemandes Wege dem Herrn 
mohlgefallen, fo macht er auch feine Feinde 
mit ibm zufrieden.” (Spr. 16, 7.) 

Es find fehr wenige Leute zu finden, 
die mit ſich ſelbſt, mit Bott, mit dem Ehri- 
ſtenthum, mit der Gemeinde, mit der Fa- 
milie, mit den Nachbarn oder mit Allem 


etwas zu klagen, auch ich bin oft unzu- 
frieden mit den serfchiedenen Menfchen 


- | und menfchlidhen Einrichtungen und fehe 


auch fehr oft ein, daß ih mir die Men- 
[chen nicht fo machen kann wie ich fie mir 
wünfdhe und berubige mid. Dennod 
fuche ich aber nach ſolchen Menfchen, die 
mit mir zufrieden find, und ich glaube 
auch folche zu finden. Wo fol oder kann 
ih ſolche Menſchen finten? „Siebe, es 
wird ein König regieren, Gerechtigkeit 
anzurichten“ ıc. (Jeſ. 32, 33, 34.) „Fel⸗ 
fen werben feine Befte und Schuß fein. 
Er giebt das Los über fie, und Seine 
Hand theilt das Maß aus unter fie, daß 
fie darinnen erben ewiglich, und darinnen 
bleiben für und für.” Gott gebe euch 
viele Barmperzigleit und Frieden und 
Liebe! I. 9 Klaaffen. 


Buhler, Reno Eo., 28. Januar. 
Ich habe eben in der „Rundſchau“ gele- 
jen, wie Pittsburg und andere Orte in 
Pennfylvanien durch ein fchredliches Wet- 
ter heimgeſucht worden find. Mir fiel 
dabei das Wort des Heilandes ein, das 
Er zu denen fagte, die Ihm erzählten 
von den ©aliläern, deren Blut Pilatus 
mit ihrem Opfer vermifcht hatte: „Meinet 
ihr, daß diefe, oder die Achtzehn, auf welche 
der Thurm Siloahs fiel feien vor allen 
Andern Sünder geweſen? Ich fage nein, 
fondern fo ihr euch nicht beffert, werdet 
ihr alle auch alfo umlommen, Und wann 
wird das geiheben? Bei Seiner Zukunft. 
(Offb. 19.) D wie follten wir ſolche 
Ereigniffe doch beachten und dankbar fein 
gegen Gott, daß wir vor ſolchem bis hie- 
ber befhüpt waren. ch glaube derartige 
Wetter, die fih in der gegenwärtigen 
Zeit fo oft ereignen, find Erfüllungen der 
Weiffagung Jeſu in Matth. 24, „die 
Kräfte der Himmel werden fich bewegen‘, 
was kurz vor Seinem Kommen geſchehen 
fol, Möchten wir ein offenes Auge haben 
für die Zeichen der Zeit und bereit fein! 

Am 14,0. M. if P. Dallke's Wohn- 
haus abgebrannt; die Urſache des Feuers 
ift nicht recht befannt. 

Mein Bater Job. Harder aus Marion 
Co. weilt feit 14 Wochen in dieſer Ge- 
gend und macht Hausbefuhe und hält 
Übendverfammlungen. Gott wolle es 
fegnen zu Seiner Ehre, 


3. 5. Harder. 





Minnefota. 


Mountain Lale, 26. Januar, 
Meine Erlebniffe in Amerifa dürften 
vielleicht manden Rundfchaulefer interef- 
firen. Im Februar 1884 verließ ich der 
falten Winter wegen Mountain Lake und 
zog nach Kanſas. Dort hatte ich das Land 
ziemlich theuer gefauft, und mußte es, da 
immer Mißernten waren, aufgeben, da 
ih nicht einmal die Zinfen, die übrigens 
fehr Hoch waren, erfchwingen konnte, 

Da ih hörte, daß in Eolorado nod 
Land umfonft zu haben ift, fo entfchloß 
ich mich per Achſe hinzufahren. Am 30, 
Mai 1888 traten mein Schwiegervater, 
Johann J. Wiens und ich die Reife an. 
Auf diefer Reife hatten wir fo recht Gele- 
genbeit, die Weisheit und Allmacht Got- 
tes, die ih uns in Seinen Schöpfungen 
offenbarte, zu bewundern. Nach achttägi- 
ger Fahrt famen wir zu meinem Schwa- 
ger Jacob Bergthold in Arapahoe Co., 
Col, Wir blieben drei Tage dort, in wel- 
her Zeit wir uns die Gegend anjahen. 
Die Brunnen find 95—200 Fuß tief. 
Das Landbrechen gebt fehr leicht, zwei 
Heine Ponnies können die Arbeit thun. 
Heu ziehen die Farmer auf ihrem Lande 
faft feines; fie holen basfelbe aus dem 
Sandbade. Da es mir dort nicht gefiel, 
fuhren wir zurüd und kamen am 18, 
Juni wieder nah Haufe, Nun war die 
Erntezeit berangelommen, aber ich befam 
nur wenig, da es an Regen gemangelt 
hatte, 


Ich verkaufte daher Alles und zog, da 
es mir nicht rathſam fchien, nad Eolo- 
rado zu geben, wieder zurüd nah Moun- 
tain Lafe, Minn., welches ih vor vier 
Jahren und fieben Monaten verlaffen 
batte. Ich fühlte mich glücklich, als ich 
am 11. September wieder in meiner alten 
Heimath in Mountain Lake anlam, Hier 
ift noch viel und billiges Land zu haken. 
Wer nad Colorado ziehen will, follte 
meiner Anfiht nad einige hundert Dol- 
lar, Pferde und Wagen u. f. m. befigen, 
da es dort feinen Nebenverdienft giebt. 
Hier haben wir biefen Winter noch 
wenige lalte Tage und wenig Schnee ge⸗ 
habt. Grüßend 





zufrieden find; faſt jeder Menſch hat über 


Johann H. Boldt. 


Lamberton, 28. Januar. In die- 
fem Jahre haben wir ſchönes Wetter ge- 
babt bis zum 20. d. M., aber jetzt ift es 
ſchon eine ganze Woche fehr Falt gewefen, 
bie 23 Grad R. So viel ich weiß, ift in 
unferer Umgegend Alles gefund. 

Heinrih Duirings find Furz nach Neu- 
jahr mit einer Heinen Tochter befchentt 
worden. Quiring hält Schule in deut⸗ 
[der Sprade. 

Jacob Penner bat diefen Winter eine 
Windmühle errichtet; fie ift in vollem 
Bange. Gruß an alle Lefer der „Rund- 
ſchau“. Jacob J. Unruh, 

fr. Sparrau, Rußl. 
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| Nebraska. 


| Hamilton Co. Es find ſchon vier 
| Jahre, daß wir hier in Amerika find und 
| mie läuft die Zeit ſchnell dahin, über kurz 
oder lang ift au unfere Zeit abgelaufen. 
Wir bielten eine Woche lang Abenpftunde 
in unferem Berfammlungshaufe, wobei 
viele Gebete emporgefhidt wurden und 
wir die Nähe des I. Heilandes fühlten. 
Der Herr wolle denn auch Sein Wort, 
welches in letzter Zeit uns fo reichlich 
mitgetheilt worden ift, fegnen, daß es das 
ausrichten möge, wozu Er es gefandt hat, 
damit wir doch ftets bedenken mögen, wie 
viel es Ihm gekoftet hat, der ganzen Welt 
Sünde zu tragen und was Er Grofes 
an unferer Seele gethan. 

Er wolle auch in diefem Jahre ung 
mit Seinem Segen begleiten, befonders 
wolle der I, Heiland uns Muth und 
Kraft geben, tie Straße, die wir noch zu 
pilgern haben, recht treu und aufrichtig 
zu wandeln, damit wir einft, wenn unfere 
legte Stunde fchlägt, Ihm mit Freuden 
entgegen geben fünnen, und unfere Häup- 
ter emporbeben. Der Herr möchte Seine 
Gnade no groß werden lajien, daß es 
noch Viele erfennen möchten, daß fie einen 
Heiland brauchen. 

Wir haben durch einen Bruder, der bier 
auf Befuh war, erfahren, daß meine 
Halbgefhwifter Maria, Zacob, Johann 
und Elifabeth, geb. Faften, fr. Rußland, 
Sagraboffa, in Dakota, find. Sie find 
als Waifenkinder vielleicht mit ihren Ver- 
wandten nad Amerika gegangen. Bitte 
um Nachricht und um die Adreſſe, wenn 
fie noch am Leben find, 

Auch bitte ih um die Adreffe meines 
Bruders, der in Rußland auf der Ana- 
dol'ſchen Forftei als Prediger und Oeko⸗ 
nom angeftellt if. Ein Brief von ihm 
wäre mir noch lieber. 

Auch Bernhard Faften, Tiegermeide, 
möchten ein Lebenszeichen geben. 

Noch einen herzlichen Gruß an unfere 
Kinder Iſaac Rogalskis in Schönau 
mit Philipper 6, 14.—138, und an alle 
Freunde, 

MargaretHaNeumann, 
geb. Faft, fr. Lichtfelde. 





Manitoba. 


Morris, 24 Januar. Das Wet- 
ter ift gegenwärtig fo, daß man oft fagen 
hört: „Aber ſchönes Wetter haben wir 
heute!“ Schnee ift nur wenig, fo daß 
nur eben zum Spazierenfahren genug ift. 
Das Getreide wird auf den Wagen zur 
Stadt gefahren. Der Winter bat bier 
in Manitoba auch feine guten Eigen- 
haften, ebenfo wie der Winter in füpli- 





hen Gegenden, und fo gilt bier das 
Sprühmwort: „Jedem das Seine.“ 

Es ift oft in der „Rundſchau“ vom 
Auswandern zu lefen. Es giebt viele 
Gründe, die hierzu Anlaß geben, lautere 
und unlautere. Wenn es aber aus guter 
Meinung gefchieht, fo ift es ja nicht zu 
verachten, doch follten ih Auswanterer 
auch auf Unangenehmes gefaßt machen. 
Eine Heimath ift viel werth; wer fi 
aber nicht zu Haufe fühlt, der hat keine 
Heimath, oder fie ift ihm zur Fremde. 
Man follte fih es alfo immer gut beven- 
fen, ehe man etwas thut, um nicht zur 
Unzeit auszuwandern. 

Auch möchte ich daran erinnern, daß 
man die deutjche Sprache bei der Jugend 
nicht vernadläffigen fol, obzwar das 
Engliſchlernen fehr nützlich if in diefem 
Lande. 

Der Gefundheitszuftand ift im Allge- 
meinen nicht fehr befriedigend, indem 
man oft über Lungenkrankheiten Hagen 
bört. Das Elima wird wohl viel Schuld 
daran haben. Der Weizenpreis ift 70— 
80c per Bu.; Hafer 230; Gerſte bis 30c, 





Eorr, 





Europa, 


Rußland. 


Grünfeld, 17. December 1888, 
Ich habe neulich in der „Rundſchau“ ge- 
lefen, daß ein Johann Kehler geftorben 
ift. Da ich in Amerika einen Ontel und 
mehrere Bettern babe, deren Name Jo— 
hann Kebler ift, fo bitte ich um nähere 
Auskunft hierüber, Ich babe von ihnen 
noch feine Nachricht erhalten und meine 
Briefe blieben alle unbeantwortet. Biel- 
leicht gelingt es mir dur die „Rund- 
ſchau“ von ihnen etwas zu hören, 

Auch von meinem Better Peter Frielen 
möchte ich gerne etwas erfahren. Er ver- 
ſprach fo ficher, wenn er an Ort und 
Stelle fei, fogleich zu fchreiben, hat dies 
aber bis jegt noch nicht gethan. 

Außer der Mutter erfreuen wir ung 
Ale guter Gefundheit. Die letzte Ernte 
ift hier ganz gut geweien, aber die Preife 
find fehr niedrig; vielleicht werden fie im 
Frühjahr beffer. 

Die Wittwe des Bernhard Epp hat fich 
mit dem Wittwer Abraham Penner von 
Ebenfeld verheiratbet. 

Die alte Tante Blatz ift jegt bei ung; 
fie it Schon recht ſchwächlich. Frau Blatz 
liegt ſchon ſeit acht Wochen an der Aus- 
zehrung darnieder. 

Jacob Lemkes. 
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Zwei Bewegungen unter den 
Juden. 


&s war im Jahre 1884, als man zuerft 
von einer merkwürdigen jüdifch-hriftlichen 
Bewegung in Süd-Rußland hörte, bie 
unter der Leitung eines frommen und ge- 
lehrten Advocaten, Jacob Rabinowitjch 
von Kifchineff, ihren Anfang genommen, 
Seit jener Zeit kann man faſt jeden Mo- 
nat in den Miffions-Zeitfchriften von 
dem Wachsthum und dem Umfichgreifen 
diefer Bewegung lefen. Sie erftredt fich 
bereits über ganz Beffarabien; fogar bis 
in die ruffifhe Hauptftadt ift fie einge- 
drungen und hat dafelbft feiten Fuß ge- 
faßt und verfpricht Vieles für die Zukunft. 

Rabinowitſch hat fih von Anfang an 
der Freundfchaft und kräftigen Unterftü- 
bung folder Männer wie Dr. Franz 
Deligfh in Deutſchland und Dr, Sappir 
in England und noch vieler Andern er- 
freut, und diefe haben ihn nicht nur er- 
mutbigt, fondern find in mand anderer 
Hinfiht dem Werke förderlich geweſen. 
Bei Gelegenheit der großen Miffions- 
Conferenz in England hielt Rabinowitfch 
eine Rede, in mwelder er feine Belehrung 
und die erftien Anfänge des Werkes in 
Kifchineff erzählte. Wer dieſe Rede ge- 
bört oder gelefen bat, kann weder an der 
Aufrichtigfeit des Mannes, noch an fei- 
ner göttlihen Führung zweifeln. Viele 
Jahre lang hatte Rabinowitfch die Ge— 
wohnheit, feinen Nahbarn und Ber- 
wandten aus dem alten Teftament laut 
vorzulefen und dasfelbe zu erklären. Oft 
famen fie fo auf den troftlofen äußeren 
Zuſtand Iſraels zu fprechen, und das rief 
in ihm das Verlangen wach, für diefen 
Zuftand eine Abhilfe zu finden. Er ver- 
ſprach fi viel von Alerander II., doch 
als er ſich Hierin getäufcht fah, dachte er 
eine Maffen-Colonifation in Paläftina 
in’s Leben zu rufen. Erreifte nad) Jeru- 
falem, aber ſah bald, daß es den Juden 
dort auch nicht beifer erginge. Wie er fo 
auf dem Delberg ftand, kamen ihm die 
Worte des Heilandes, die er vorher gele- 
fen hatte: „Ohne mich könnt ihr nichts 
thun“ in den Sinn. Er konnte bdiefe 
Worte nicht vergeffen und befhloß nun, 
nad feiner Zurüdfunft auch aus dem 
Neuen Teftament vorzulefen, Das ge- 
ſchah und nad Berlauf weniger Monate 
wurde nicht nur er, fondern auch mandhe 
der Andern gläubig an den Herrn Jeſum. 

Seiner Ueberzeugung gemäß fing er 
nun an von Chrifto, dem Meifias, zu leh- 
ren, Er ftellte es in Abrede, daß er Chriſt 
geworden fet, und fagte, er fei noch Zube, 
doch hätte er Jeſum Chriſtum als den 
Verheißenen erfannt und angenommen. 
Er fing an das Neue Teftament in der 
hebräiſchen Ueberfegung zu verbreiten, 
ſchrieb Tractate und ließ dieſe die Leute 
lefen ; er predigte und lehrte unermüdlich. 
Biele wurden überzeugt und fchloffen fi 
der Bewegung an. 

In dem Glaubensbelenntniffe, das 
dreizehn Theſen enthält, ift der Glaube 
an Ehriftum als den Meffias deutlich 
ausgeſprochen. Er wird da zu wiederhol · 
ten Malen „Unfer Bruder” genannt. 
Vorkehrungen für Lieder und andere zum 








Sottesdienft gehörige Einrichtungen find 
bereits getroffen und alle Freunde ber 
Miſſion fehen mit Erwartung der Zu- 
kunft diefer Bewegung entgegen. 

Und nun fommt aud ſichere Nachricht 
von einer ähnlichen Bewegung unter den 
Juden in Wef-Sibirien, wo Gottes 
Führung nicht weniger Mar zu Tage tritt. 
Jacob Rebi Scheinmann, ein polnifcher 
Jude, fam vor mehr als zwanzig Jahren 
durch felbfttändiges Stutium der heiligen 
Schrift zu der Ueberzeugung, daß Jeſus 
der verbeißene Meffias fei. Als er im 
feinem Heimathsort hiervon Zeugniß ab- 
legte, ftieß er kei den talmudifchen Juden 
bei den Chaſidim, auf heftigen Wibder- 
fand. Ihre Feindſchaft ging fo weit, daß 
fie ihn durch falfche Anklage nah Sibi- 
rien in die Verbannung brachten. Auch 
dort fchwieg er nicht. Fünfzehn Jahre 
‚lang war er eine „Stimme in der Wüſte“, 
die den Weg für den Meſſias bahnte. 
Eines Tages traf er in der Stadt Tomok 
wie zufällig auf ein Exemplar von Ra- 
binowitſch's Pamphlet „Bilkure Teena“, 
das feine Belehrung nebſt zwei feiner 
Predigten enthielt. Er fepte fih in Ber- 
bindung mit Rabinowitih und machte 
bald die Entvedung, daß er, ganz unab- 
bängig von ihm, zu einer gleichen Glau⸗ 
bensanfiht gelangt war. Nun fuhr 
Scheinmann um fo eifriger fort. Die 
Britifche Bibelgefelfchaft richtete eine 
Niederlage ihrer Bibeln und Teftamente 
in Tomsk ein. Das Neue Teftament 
wurde verbreitet und fand bald einen er⸗ 
ſtaunlichen Abfap. Den legten Nachrich⸗ 
ten zufolge ift die Bewegung noch immer 
im Gange, und obwohl noch keine Orga» 
nifation zu Stande gelommen if, ver⸗ 
fpricht die Bewegung noch erfolgreicher 
zu werden, als die in Süd⸗Rußlaud, 
weil die Juden in Sibirien nicht fo mit 
Borurtheilen angefült find, wie das in 
Sübd-Europa der Fall if. 








Der Todestampf 
medicinifh und geiftlich betrachtet. 


(Bon A. Stöder.) 

Es ift nothwendig, fih von Zeit zu 
Zeit an die legten Dinge zu erinnern, 
deren erjtes der Tod iſt. Diefer läßt ich 
vom medicinifhen, vom religisfen, vom 
fittlihen und foctalen Geſichtopunkte be- 
trachten. Der Tod ift der größte So— 
ctalift, der volfommenfte Gleihmader. 
Wenn die Sorialdemocraten an die Un- 
fterblichkeit glaubten, würden fie nicht mit 
ſolchem Fanatismus darauf beftehen, daß 
fhon bier Alles gleich gemacht würde. 
So viel von den legten Dingen geleugnet 
wird, fo wenig fann Jemand die Thatſache 
des Todes bezweifeln, Im Allgemeinen 
bat ja unter den Culturvölkern bie 
Sterblichkeit feit 200 Jahren etwas ab- 
genommen; aber immer no kommt auf 
40 Lebende immer ein ZTodter, und in 
jeder Secunde flirbt auf der Erde ein 
Menſch. Die Natur des Todes zu befi- 
niren, ift fehwierig, wenn nicht unmög- 
lich. Die eigentliche Urſache des Todes 
wird in der Bibel bezeichnet: als die 
Sünde. Die Aerzte haben behauptet, daß 
eine natürliche Nothwendigkeit des Todes 
nicht befannt fei. Das macht uns die 
jahrhundertelange Lebensdauer der er- 
fen Menfchen noch verſtändlicher. Noch 
beute ift die Lebensdauer der Menſchen 
fehr verſchieden. In Rußland, in der 
Nähe von Kiew, lebte in diefem Jahr— 
hundert ein Mann, der 169 Jahre alt ge- 
worden tft. Der weit verbreiteten Todes⸗ 
furcht gegenüber, die zum Theil eine 
Furcht vor dem Todeskampf, zum Theil 
eine foldye vor der Emigfeit, ift es tröſtlich, 
von den Xerzten zu hören, daß das all» 
mälige Abnehmen des Lebens im Körper 
keineswegs mit fo viel Schmerzen und 
Angft verbunden ift, wie man ſich vorflellt. 
Nah den vom dänifhen Arzt Dr. Hor- 
nemann darüber mitgetheilten Beobach⸗ 
tungen hört zuerſt das Geſicht, ſpäter 
das Gehör, zuletzt die Thätigleit der 
Centralorgane auf. — Das Bewußtſein 
ſchwindet erſt ſpät, iſt aber während der 
für die Umſtehenden oft grauſigen Todes- 
zudungen faum no vorhanden. Es if 
wunderbar, daß nah den Erfahrungen 
Derer, die einen Todeslampf durchge⸗ 
macht haben, aber wieder in’s Leben zu- 
rüdgerufen worden find, die aus bem 
Körper fcheidende Seele keineswegs von 
angftvollen fhredlichen, fondern von lieb- 
lichen Borftellungen erfüllt iſt. — Außer⸗ 
ordentliche Geiftesäuferungen im ber 
Stunde des Sterbens beweiien, daß das 





Leben in diefer Stunde nicht erlifct, 








fontern befonders erregt und lebendig 
wird. Redner erzählt biftorifch beglau- 
bigte Beifpiele davon. Eins der befann- 
teften ift der Fall des englifchen Admirals 
Beaufort, der vom Tode des Ertrintens 
gerettet wurde, und in einem Augenblid 
fein ganzes Leben mit wunderbarer Klar- 
beit überfhaute. Im Kirchenbuch der 
Gemeinde Hornhaufen bei Halberftadt ift 
der Hal verzeichnet, daß ein Bauer, der 
oft flunden- und tagelang ohnmächtig 
war, während feines todtenähnlichen Zu⸗ 
ſtandes nicht nur viele irdiſche Dinge 
wußte und erfuhr, die fonft über feinen 
Berftand hinaus gingen, fondern aud 
viele himmliſche Dinge, fo daß fein Ange- 
fiht nachher davon leuchtete. — Ganz 
ähnlich wie Paulus von ſich fagt, daß er 
in den dritten Himmel verzüdt gewefen 
it. Ein anderer Bauernburfche redete in 
der Todesftunde griechiſch und hebräiſch, 
was er nicht gelernt, fondern nur fo 
nebenbei gehört hatte. Andere Sterbende 
wurten mit einem Borausblid in die Zu- 
tunft begabt. Neben dem Erzvater Jacob, 
der die Zukunft der zwölf Geſchlechter 
Iſraels vorherfah, und neben Mofes ſteht 
in diefer Beziehung Huß, der das Kommen 
Zuther’s in feiner Todesftunde prophe⸗ 
zeite. Der Märtyrer Hamilton forderte 
im Sterben feinen Anlläger binnen Jah⸗ 
reöfrift vor den Richterſtuhl Gottes, und 
der Angeber ftarb auch unter großer Angft 
in diefer Zeit, 

Bom fittlich-religiöfen Standpunft be- 
trachtet, ift es merkwürdig, daß angelichte 
des Todes fein Ungläubiger feinen 
Trotz feſtzuhalten wagt. Das wird nicht 
nur von Geelforgern, fondern auch nam⸗ 
haften Aerzten bekundet. ine Aus: 
nahme machen vielleiht Selbfimörder, 
fowie verftocdte Verbrecher, die hingerichtet 
werden. Dagegen find die zahllofen Bei- 
fpiele des freudigen Todes der hriftlichen 
Märtyrer bekannt, und jeder Seelforger 
und Arzt erlebt noch heute oft das felige 
Sterben der Gotteskinder, Möchte auch 
diefer Bortrag dazu beitragen, die natür- 
liche Furcht vor dem Tode, der etwas Un⸗ 
natürliches ift, zu bannen und den Glau⸗ 
ben an die übernatürliche Heberwindung 
desfelben zu ſtärlen. Das Bemwußtfein, 
daß es nur auf die rechte innere Stellung 
anfommt wird uns Allen den Gedanken 
an Tod und Emigfeit leichter machen. 


— — — 


Eine entſetzliche Mordthat 


iſt in dem unweit Neuteich im Marienbur⸗ 
ger Werder, Weſtpreußen, gelegenen Dorfe 
Leole, in welchem die Wohngebäude ziem- 
lich weit auseinander liegen, verübt wor- 
den. Als der Befiper Hermann fi in 
feinem nad der Straße zu belegenen 
Wohnzimmer mit feiner Wirthſchafterin 
zum Abendeſſen nievergefegt hatte, wur- 
den plöglich die Fenfter von außen ber 
zertrümmert und die am Tiſche Sipenden 
von einer Wagenrunge, der noch ein Ha- 
gel von Ziegelfteinen folgte, getroffen. 
Entfept flohen Beide in ein Hinterzimmer, 
das fie hinter ſich abſchloſſen. Nunmehr 
börten fie, wie mehrere Männer zum Fen⸗ 
fer Hineinftiegen und in die Wohnung 
drangen. Im Hausflur trafen biefelben 








Ueber ein Pleines. 


„Meber ein Heines, fo ſeht ihr mich nicht 3 
Schauet noch einmal dem Freund in’s Geſicht, 
Schon iſt mein Leib mir geſalbt für das Grab, 
Ueber ein kleines, ſo ſteig ich hinab.“ 


„Ueber ein kleines, ſo ſeht ihr mich neu, 
Leer iſt die Gruft und der Jammer vorbei; 
Hüllt auch die Sonne ſich trauernd in Flor; 
Ueber ein kleines tritt hell ſie hervor.“ — 


„Meber ein Heines’—o mahnendes Wort, 
Wunderbar tönft du im Ohre mir fort, 


Dämpfe die Freude und linderfi ven Schmerz. 


„‚Meber ein kleines“ — bedenk es mein Herz! 


Ueber ein Feines, bu fröhliches Kind, 
Welten die Wangen und wechfelt der Wind, 
Blüthe der Jugend und Rofen im Mai, 
Ueber ein Heines ift Alles vorbei, 


Ueber ein Feines, o Seele voll Sram, 
Schwindet bein Kummer und gebt, wie er fam; 
Fließen auf Erden ber Thränen auch viel: 
Ueber ein Feines hat Alles ein Ziel. 


Ueber ein Fleines, o zürnenber Freund, 
Scheidet der Tod, die noch heute vereint : 
Sieb mir die Hand, eh’ der Abend vergeht, 
Ueber ein Heines, fo ift es zu fpät. 


Ueber ein Heines, o läffiger Knecht, 
Sintet die Sonne, drum nüße fie recht: 
Wirke am Tage, noch viel ift zu thun, 
Ueber ein Feines, fo werden wir ruhn. 


Ueber ein Meines, und Alles wirb Staub, 
Sterne, fie fallen wie welfendes Laub: 
Emigfeit nabt, es verrinnet die Zeit, 
Ueber ein Heines — o wär ich bereit! 


— — mr t r — 


Ceutverwirruug ⸗-Lehrverwir⸗ 
rung. 

Ich habe ſchon oft darüber nachgedacht, 
wie gewiſſe Irrthümer, die geübt werden 
in der Chriſtenheit oder gewiſſe irrthüm— 
liche Anſichten, die geglaubt werden, doch 
eigentlich aufgekommen ſind, oder wie es 
kommt, daß heute fo viele Dinge fo ver- 
ſchieden verftanden werden, da wir ja 
doch nur ein Wort Gottes haben, wovon 
Petrus fagt, daß es ein feftes propbetifches 
Wort fei, und ihr thut wohl, fo ihr da- 
raufacdtet, als auf ein Licht. (2 Pet. 
1, 19.) 

Folgende indifhe Erzählung iſt ein 
gutes Beifpiel und illuſtrirt dieſe Sache 
ganz gut und ich möchte fie den Lefern 
der „Rundſchau“ mittheilen: 

Es war einmal ein König Namens 
Krifhna-Rajan, der einen Eugen Mini- 
fter hatte, Appadſchi hieß er, ohne def- 
fen Rath der König nichts that, weder in 
feinem Haufe noch im Staate. Einmal 
fprachen fie von allerlei alten Sprüchen, 
da fiel dem König das Wort ein, das als 
Aufſchrift voran fteht über dieſem Artikel, 
und er fragte den Minifter: „Was be- 
deutet denn auch die gemeine Rede „Leut- 
verwirrung, Lehrverwirrung ?“ Appadſchi 
verfprady darüber nachzudenken, fertigte 
feine Gefchäfte ab und begab fih nad 
Haufe. Hier nun fam ihm ein närriſcher 
Gedanke. 

Unter ſeinen Hirten hatte er einen gar 
langſam denkenden Menſchen, der wie 
kein anderer am ganzen Leibe mit Haaren 
bedeckt war. Den ließ er rufen und 


das Dienſtmädchen im Geſpräche mit ih⸗ | brachte ihn mit Verſprechungen und Dro- 


rem Bräutigam, einem Knecht aus der 


hungen dahin, daß er Alles mit fih an- 


Nachbarſchaft. Die Mordgefellen fürzten | fangen ließ. Alfo wurde fein gemwaltiges 
fi ohne Befinnen auf die Beiden und | Haupthaar in dide Bündel zufammen- 
ſtachen unbarmberzig auf diefelben mit | gefmetet, der ganze Leib mit Aſche gerie- 
Meffern los. Als diefe Opfer keinen Laut | ben und dergeftalt aus dem Hirten ein 
mehr von ſich gaben, fließen die Mörder | indifcher Weltentfager gemadt. Der 
die zu dem Hinterzimmer führende Thür | Minifter gab ihm eine Gazellenhaut und 
ein, um nunmehr dem Befiger felbft zu | fagte: „Es ift jept Nacht, da kannſt du 
Leibe zu gehen. Die Wirthſchafterin hatte | unbemerkt von dannen gehen. Morgen 
fich inzwiſchen durch das Fenfter geflüchtet | ehft du fehr früh auf und fchleihft dich 
und in der Scheune Zuflucht geſucht, aus | in die Höhle, die über dem Thale nördlich 
welcher fie fich erft nach vierundzwanzig | von der Stadt fih in den Berg hinein 
Stunden wieder herauswagte; Hermann | zieht. Da fepeft du dich auf dies Fell 
hingegen erhielt beim Erklimmen des Gen- | und bleibft in tiefes Nachdenken verſunken. 
flerbrettes von einem der Männer nod | Wer auch immer fommt, was man aud 
einen Schlag über den Kopf, fo daß er an dich hinreden mag, du ſchweigſt ftille; 
zum Genfer hinausſtürzte. Er vermochte | welche Ehre oder welches Leid man bir 
ſich jedoch bald wieder aufzurichten und, | immer anthun mag, du bleibſt unbeweg- 
von den Mordgefellen verfolgt, die Wod- | lich fipen. Verſteh wohl, wenn du nur 
nung von Nachbarn zu erreichen. Sofort mudſen foltet, Hau ich dich in Stüde. 
brach eine Anzahl beherzter Männer nach | Thuſt du aber genau wie ich dir fage, fo 
dem Schauplape der Blutthat auf. Hier | haft du alle möglichen Geſchenke von mir 


fanden fie das Dienſtmädchen, aus 14 | zu erwarten, 


Berftanden?” Langfam 


Wunden blutend, am Boden liegend vor; | begriff Kurumba, um was es ſich handle, 
einige hundert Schritte von der Beflgung | hörte ftaunend, wie viel Effen ihm das 
entfernt ftieß man auf ihren Bräutigam, | eintragen folle, und begab ſich endlich an 
der ſich bis hierher gefchleppt hatte; der⸗ feinen Drt. 


felbe war inzwifchen feinen Berlegungen 


erlegen. Die Polizei entfaltete fofort eine | und Gebete 


Der Morgen brach an, Waſchungen 
waren bald vorüber und 


fieberhafte Ihpätigkeit, Am andern Tage | Appadſchi begab fib in den Palaft. 
wurde ein der Mitthäterfchaft verbächtiger | „Was giebt’s Neues?’ fragte der König. 
Knecht aus Leske verhaftet. Nach Allem | ‚Ab, Em. Majeſtät müſſen fih doch 
fcheint ein Racheakt vorzuliegen, da nichts | große Berdienfte erworben haben, daß ſich 
aus der Wohnung geraubt worden ift. ein foldes Wunder zutragen konnte. 
Mit dem Morde wird auch ein ftedbrieflich | Denken Sie nur, im nördlichen Thalab⸗ 
verfolgter Menſch Namens Schavetzki, hang hat fih ein Gottesmann eingefun- 
alias Zander oder Ruſchkowokli in Ver⸗ den; ob gerade vom Himmel gefommen, 
bindung gebracht. Derfelbe ſtammt aus | oder ein Erbbewohner, wer fann das wif- 
dem Polnifchen, wo er wegen eines Mor- | fen? Bei dem ift alles weltliche Trachten 
des verfolgt wird. Einige Tage vor obi- | völlig verfhwunden; er redet mit feinem 
ger That kehrte er im Gafthaufe zu Lich- | Menfchen und figt in Andacht verfunfen 
tenau ein. Als der fofort benachrichtigte | in feiner Höhle, ein Geiſtesmenſch, wie fie 
Amtsdiener hier eintraf, war der Patron |faum einmal in einem Jahrtaufend ihre 


bereits verfhwunden. Nah 


einigen | Erfcheinung machen. Sole Leute find 


Stunden begegnete ihm der Amtsdiener | es, deren Auftreten die alten großen Kö- 
auf der Landftrage und erflärte ihn für nige das Glück ihrer Reihe und ihre 
verhaftet. Der Arretirte folgte dem Be⸗ höchſte Seligkeit zw verbanten haben. 
amten fheinbar willig, in der Nähe des | Gehen auch wir, den Fuß des Göttlichen 
Arreflocals flug er ihn jedoch plöglich | zu verehren, daß uns langes Leben und 
zw Boden und entlam. Bis jept fehlt | jeglihe Segnung zu Theil werde!" Wie 


jede Spur von ihm. 


Das verwundete| freute fi der König! 


Sein Minifter 


Dienſtmädchen hofft man am Leben zu er- | mußte Alles haarllein wiederholen und 
halten; auch Herman befindet fih aufinun wurde das Heer aufgerufen, Ele- 
dem Wege der Befferung. 





phanten und Wagen, Reiter und Fuß⸗ 


gänger, um den König zum Heiligen hin- 
aus zu begleiten. Das Gerüdt drang 
im Nu durd die ganze Stadt und Män- 
ner, Weiber und Kinder fepten fih in 
Bewegung, dem wundervollen Hügel zu. 

Bor der Höhle hielt der König, ftieg 
aus der Sänfte und ſchaute hinein. Da 
faß denn der Göttliche regungslos wie 
ein Baumflamm, mit gefenftem Haupt, 
zur Erde blidend, die Nafe mit den Fin- 
gern haltend und in tieffle Andacht ver- 
funten. Scheu, ja bebend vor Rührung, 
nabte fi ihm der König mit bedächtigen 
Schritten, fiel dreimal vor ihm auf's 
Angeficht, faltete die Hände und redete 
ebrerbietig den Heiligen an: „Göttlicher 
Riſchi! Daß ich Euren heiligen Fuß an- 
beten durfte, hat dieſen Tag zum glüd- 
lichften meines Lebens und mich felbft zu 
einem Gebeiligten gemacht. Möge Eure 
Heiligkeit fi über mich erbarmen, mid) 
bier befhirmen und dort ewig felig ma- 
hen. Der Heilige blieb ſtumm, mit fei- 
nem Blick fhaute er den König an, daß 
das Volk fih ſehr verwunderte. „Welch 
ein Mann muß das ſein,“ war die allge⸗ 
meine Rede, „der nicht einmal auf den 
Gruß eines fo großen Fürften merkt! 
Sicherlich ift nur fein Leib auf Erden, 
während fein Geift fih droben im Him- 
mel ergeht.‘ 

Nun wagte auch Appadſchi fi dem 
Heiligen zu nähern und ihn zu verebren. 
Darauf begann er: „Herr, wäre es nicht 
von Werth, wenn wir von dem göttlichen 
Gefäße diefer himmliſchen Seele ein Flei- 
nes Dentkzeihen hätten? Wenn’s Eurer 
Heiligkeit beliebt.” Mit diefen Worten 
rupfte er ein Härchen von dem Fuße des 
Unbeweglihen und legte es vorfichtig in 
ein goldenes Büchschen. Da der Heilige 
fi gar nicht rührte, wagte ſich auch der 
König hin, Eniete vor dem Fuße nieder, 
zog mit großer Andacht ein Härchen her- 
aus, küßte es und that es in fein Amu- 
lettenbüchschen. 

Natürlih ahmten ale Minifter, Sec- 
retäre, Generäle dem König nad; Einer 
um den Andern nabten fie, verbeugten 
ih und eigneten fi je ein Härchen zu. 
Elephanten- und Wagenlenker, Reiter 
und Fußſoldaten, alle folgten ven Offi- 
cieren ehrerbietig nad, ebenfo hinter ih- 
nen die Städter und Dorfleute, allmälig 
rafcher und gedrängter, bis der Heilige 
von Kopf bis zu den Füßen wie gefchoren 
war. Man kann fi die Pein des armen 
Kurumba vorftellen, der um der Dro- 
bungen willen, die er in gutem Gedächt⸗ 
niß behielt, nicht einmal zuden oder auf- 
fhauen durfte, je lauter das Rühmen 
und Jauchzen der vorbeiziehenden Menge 
wurde, 

Indeſſen war der König in den Palaft 
zurüdgelehrt und hatte der Königin und 
den andern Damen von dem Gottesmanne 
erzählt und fein Härchen gezeigt; fie ga- 
ben’s herum, bis jede es gefüßt und an 
ihr Auge gedrüdt hatte. Sie wünfchten 
alle ven Wundermann zu fehen und an- 
zubeten. Dem ftand nur im Wege, daß 
fie nad) dortiger Sitte gar nicht aus dem 
Palaft geben durften; daher fie insge- 
fammt den König anflebten, er möchte 
doch den Heiligen in die Reſidenz brin- 
gen laffen. Der König befann fi eine 
Weile; da jedoch die Eine Außerte, es 
dürfte für den Palaft von größtem Nu- 
pen fein, wenn ein fo heiliger Fuß ihn 
berühre, ſchwanden ihm alle Bedenken 
und die Minifter wurden angemwiefen, mit 
dem zurüdgelehrten Heere und allem er- 
denklichen Pompe fi nad der Höhle zu 
begeben, um den Heiligen in königlicher 
Sänfte herein zu bringen. 

Sie kamen alfo zur Höhle, drängten 
den Pöbel zurüd, der immer noch an dem 
Wundermann rupfte, festen diefem Enie- 
end die empfangene Weifung auseinander 
und betrachteten fein Schweigen als Zu- 
fimmung, worauf die vier oberften Wür- 
denträger fachte den reglofen Körper auf- 
hoben und in die Sänfte fegten. Da faß 
er, noch immer die Nafe haltend und nie- 
derblidend. Unter Jubelgefchrei wurde 
der prachtvollſte Einzug gefeiert, Der 
arme Kurumba aber dachte: Ad, meld 
ein Elend! Wäre ich Doch los von diefem 
tollen Volke und bei meiner Heerde, müßte 
ich auch ftatt des Jauchzens das Brüllen 
der Tieger hören, Mittlerweile hätte ich 
doch bereits zweimal zu effen befommen, 
während ih nun ſchon zwei Tage faften 
muß. Wann wird endlich dies Narren- 
fpiel zu Ende gehen? Während er fi 
diefen Betrachtungen hingab, langte man 
vor dem Palafte an und fepte den ver- 
meintlihen Heiligen in einem herrlichen 
Saale ehrfurdtsvoll auf den Boden, all- 
wo er eine Weile allein blieb und feufzte. 

Jetzt trat aber die Königin ein mit ih- 
rem Gefolge und es begannen neue An- 
betungen und Ehrenbezeugungen. „Wenn 
es dero Heiligkeit beliebt!” mit dieſen 
Worten wagte fich die Fürftin in die Nähe 
des Körpers und forfchte in den Falten 
der diden Haut nad einem Härden. 
Ebenſo thaten die Damen der Reihe nach, 
bis endlich der König gebot, man müſſe, 
da es ſchon fpät fei, den Gottesmann 
endlich in Ruhe laffen. 

In der Nacht ſchlich ſich Appadſchi zu 
ſeinem Hirten in den Saal und ſagte: 
„Du haft deine Sache prächtig gemacht, 
und bekommſt Alles, was ich dir verſpro⸗ 
chen habe, Jeht aber auf und davon! 
Pupe did und if, und weide wie bisher 
meine Heerde.“ Er ließ fih das nicht 
zweimal fagen und entrann froh und 





glüdlih nad Haufe, Als der König am 





Morgen mit den Seinen erſchien, dem 
großen Riſchi feine Aufwartung zu ma- 
hen und ibn nicht mehr fand, drängte 
ih ihm die Ueberzeugung auf, das ſei 
fein Menſch, fondern ein Gott, der ſich 
nun in feinen Himmel zurüdbegeben habe 
und alles Volk theilte dieſen Glauben. 
Die Gelehrten aber fuchten aus dem Lauf 
der Sterne zu erkennen, warum der Gott 
gerade in diefen Tagen kommen mußte 
und was für eine Gottheit es eigentlich 
war, und Andere ftritten fich heftig darü- 
ber, wie man fein Jahresfeft künftig zu 
feiern babe, 

Etliche Tage vergingen; da fragte der 
König: „Ei, Appapfchi, haft du den Sinn 
von jenem Sprüchwort noch nicht aus- 
findig gemacht?" Er verbeugte ſich tief 
und ſprach: „Majeftät, zürne mir nicht!“ 
Der König ſprach: „Gewiß nicht, was 
haft du?“ Da fagte denn der Minifter: 
„Der Sinn des Sprüchworts ift Eurer 
Majeftät bereits aufgefpielt worden durch 
meinen Hirten Kurumba,” und erzählte 
die ganze Geſchichte, worüber Seine Ma- 
jetät ich halb zu Tode lachen mußte, 

Leutverwirrung,, Lehrverwirrung war 
dem König fortan fein dunkles Wort 
mehr. Wie hatte man nur dazu fommen 
können, den einfälligen Menſchen für 
einen geiftvollen Wundermann, am Ende 
gar für eine Gottheit zu halten? Einer 
war voran gegangen und die Andern 
hatten’s ihm ohne alle Prüfung nachge- 
macht. Es hatte nicht mehr Ueberredung 
gekoftet, wie bei des Kurumba Schafen. 
Wenn deren eines einen Anlauf nimmt 
und über den nächften beiten Bach fpringt, 
folgt ihm die ganze Heerde nach. Ebenfo 
macen’s die Menichen; weil fie aber Ber- 
nunft haben und dem Borfall nachdenken, 
fo giebt es immer unter ihnen Gelehrte, 
die hintendrein beweiſen, was Alle gethan 
haben, müſſe wahr und richtig ſein aus 
den und den Gründen. 

So iſt bei allen Völkern aus dieſer 
und aus jener Leutverwirrung auch 
eine um die andere Lehrverwirrung 
hervorgegangen und wie wenige ſind's, die 
ſich auf's Prüfen verſtehen. Viele Irr⸗ 
thümer ſind in der Chriſtenheit auf 
ſolche Weiſe entſtanden und beſtehen noch, 
die nicht den geringſten Grund im Worie 
Gottes haben, trogdem werden fie für hei— 
lige, ſchriftgemäße Dinge gehalten. 

Lieber Pefer! Willſt du von allen 
Lehrverwirrungen frei werden und helles 
Licht haben, fo begieb dich an’s Prüfen 
über Alles und lefe deine Bibel und zwar 
fo: Reinige dein Herz von allen Beſchmu⸗ 
pungen der Sünde, indem du fie erfennft 
und befennft vor Gott und Menfchen 
und made reine Arbeit dich von ihr zu 
ſcheiden. 2. Flehe Gott um Licht beim 
Leſen mit Aufrichtigkeit. 3, Befolge Alles, 
was bir Mar wird, damit du dem Worte 
untergeordnet bift und das Licht, das Yu 
empfängft, auch belebt. Laßt uns nicht 
fürdten, alle menſchlichen Erfindungen 
zu verwerfen und im Licht der Wahrheit 
zu wandeln, Auf folde Weife nur wer- 
den wir fünnen im Licht fein, damit uns 
der Tag des Herrn, der nahe iſt, nicht 
wie ein Dieb ergreife und werden fünnen 
eingeben zu den Thoren in die Stadt. 
Gott verhelfe Vielen dazu, ift mein 
Wunſch. I. F. Harder, 


.———- 


Die fichtbaren Sterne. 


— — 





Ueber die Anzahl der ſichtbaren Sterne 
macht Profeſſor E. S. Holden intereſſante 
Mittheilungen. Daß dieſelbe je nach der 
Klarheit der Atmoſphäre und der Schärfe 
des Auges ſehr verſchieden iſt, iſt ja wohl 
ſelbſtverſtändlich. Im Ganzen laſſen ſich 
an der Himmelskugel mit einem mittel- 
mäßig guten Auge etwa 6000 Sterne 
unterſcheiden. In Anbetracht deſſen, daß 
wir von Jugend auf gewöhnt ſind, die 
Zahl der Sterne als unendlich zu be— 
tradhten, wirkt diefe Entdedung etwas 
enttäufchend, und diefes Gefühl fteigert 
ſich noch, wenn wir bedenken, daß wir ja 
nicht die ganze Himmelskugel überfehen 
fönnen, und daß die Zahl der Sterne, 
die wir in einer ſchönen Naht am Him- 
melägewölbe glänzen ſehen, und die wir 
geneigt find, nach Myriaden zu fchägen, 
im Allgemeinen nicht größer ift als 2000, 
Daß es fo wenig, und nicht, wie wir nad 
der oben gemachten Angabe annehmen 
ſollten, wenigftens 3000 find, rührt da- 
ber, daß die Atmofphäre in der Nähe des 
Horizontes zu dicht ift und die Sichtbar- 
keit der Sterne bedeutend beeinträchtigt. 
Nehmen wir aber ein Fernrohr zu Hilfe, 
fo fteigert fi die Zahl der uns fihtbaren 
Sterne ganz bedeutend, und es ift beredh- 
net worden, daß man mit den neuen 
Niefenteleflopen etwa 60,000,000 verfel- 
ben unterfheiden kann. Bon diefen 60,- 
000,000 iR jedoch nicht der hundertſte 
Theil mit Namen verfehen oder in den 
Karten verzeichnet worden, Die Sterne 
erfter bis neunter Größe, die mit einem 
Fernrohr von nur dreizölligem Objektiv 
zu unterfcheiden find, umfajjen im Gan- 
zen eine Anzahl von 600,000, wovon die 
Hälfte, alfo 300,000, auf, die nördliche 
Hemifphäre fommt, Mit den wachſenden 
Fortſchritten in der Herftellung der Fern⸗ 
rohre wird natürlich auch die Zahl der 
neuentdedten Sterne wachen, wenn auch 
vorausfihtli nicht mehr in demfelben 
Maße, wie dies in den legten Jahren der 
Gall war. 


Die Tauben hören und die 
Stummen reden. 


Eine Feier ganz eigener Art wurbe am 
Nachmittag des legten Sonntags im vo- 
rigen Jahre in der luth. Dreieinigkeits- 
kitche in Detroit, Mich., abgehalten. 
Profeffor H. D. Uhlig, Hauptlehrer an 
der luth. Taubſtummenanſtalt zu Norris, 
bei Detroit, Mich., war mit fechs taub- 
ftummen Zöglingen, vier Knaben und 
zwei Mädchen, gelommen, um mit denfel- 
ben vor der verfammelten Gemeinde eine 
Prüfung abzuhalten. Das Haus war 
dicht befegt. Der Gottesdienft begann 
mit dem Liebe, deffen einer Bers die Worte 
enthält: „Den Tauben öffne das Gehör, 
die Stummen richtig reden lehr.“ Nach 
dem Gefang hielt der Prediger eine An- 
ſprache. Die taubftummen Zöglinge fa- 
Ben auf Stühlen, zur Seite ihres gelieb⸗ 
ten Lehrers. Prof. Uhlig trat dann vor 
und redete feine Zöglinge in langſamen, 
wohlausgefprochenen Worten an. Der 
Prüfung war das Weihnachtsevangelium 
zu Grunde gelegt. Bon ben Lippen ihres 
Lehrers lafen die Zöglinge die Fragen ab. 
Sie erzählten mit dem Munde, in Bibel- 
worten, die Weihnachtsgefhichte. Die 
Antworten waren in vollen Säßen, laut 
und deutlich, fo daß der Berichterftatter, 


der am äußerſten Ende des Haufes fa, . 


und Fragen und Antworten kurzfchriftlich 
aufnahm, meift Alles gut verftand, In 
der Katechefe, auf die Frage: Wo wurde 
Chriſtus geboren? lautelen z. B. die 
Antworten von den Lippen der Zöglinge: 
Ehriftus wurde in Bethlehem geboren. 
Wo wurde er in Bethlehem geboren ? Er 
wurde in einem Stalle geboren, Wer 
bütete die Heerden nahe bei Bethlehem ? 
Hirten hüteten ihre Heerden. Wann bü- 
teten fie ihre Heerden? Sie hüteten bei 
Naht. Was find Hürden? Hürden find 
Fenzen. In diefer Weife wurde die ganze 
Weihnahtsgefchichte katechetiſch durchge— 
gangen. Zum Beweis des Grundes ihrer 
Hoffnung fagten die Taubſtummen Bibel- 
ftellen ber, wie: Das Blut Jeſu Eprifti 
macht uns rein von allen Sünden; alfo 
bat Gott die Welt geliebet, daß Er Set- 
nen eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, 
die an Ihn glauben nicht verloren wer- 
den, fondern das ewige Leben haben, und 
Liederverfe, — Ueberaus rührend und er- 
greifend war die Stelle, als der Lehrer 
bei der Katechefe über den Engel-Robge- 
fang fragte: Kannft au du Gott lob— 
fingen? Nein, id fann Gott nicht lob⸗ 
fingen, denn ich bin jegt ſtumm. Hoffſt 
du aber einft Gott lobfingen zu können? 
Fa, ich hoffe es, wenn ich bei den Engeln 
bin, fann und werde ich mit ihnen Gott 
fingen. Während des Gemeindegefanges 
wurde zu Gunſten ver Anftalt eine Eollecte 
erhoben, die 824.00 betrug. Laut und 
vernehmlich beteten dann die TZaubftum- 
men im Chor das Baterunfer, 

Profefior H. D. Uhlig ſtehen noch zwei 
Lehrer zur Seite beim Unterricht der 39 
BZöglinge, 22 Knaben, 17 Mädchen, und 
ein Hausvater. Die Zöglinge find aus 
Iuth. Gemeinden von Michigan, Wiscon⸗ 
fin, Miffouri, Indiana, New York u. f. 
w. Als der Berichterftatter ſich eine 
fhriftliche Bemerkung für diefen Bericht 
in Paftor Hüglis Haufe machte, las ein 
taubftummer Zögling ihm tie Worte 
laut vor. 

Diefe Anftalt ift die einzige deutfche in 
diefem Lande, welche ihre Zöglinge mit 
dem Munde reden lehrt. —[ Germania.] 











Magenbeichwerden. 


Magenframpf geheilt. 

San Antonio, Ter., 24. Mai, 1888, — 
Neber zwei Monate litt ich fait fortwährend an 
Magenkrämpfen und erft nachdem ich eine Zeit- 
lang regelmäßig Dr. Aug. König’ Hamburger 


Tropfen angewandt hatte, war ich wieder herge⸗ 


ftelt. — Auguft Albers, 


Geftörte Berbauung. 

Columbus, D., 23. Mai, 1888.— Sch$ 
Monate war meine Verdauung derart geftört, 
daß ich zu ben verfchiebenften Mitteln arif, * 
be welche Beiferung zu erzielen; fchließlich 
ebrauchte ih Dr. Aucuf vn Hamburger 
ropfen, welche mich heilten.— N. Steinhauer, 

Ueber 20 Sabre. 

Sebewaing, Mid., 21. Mai, 1888, — 
Seit dem Jahre 1865 leide ich häufig an Magen- 
befchwerben und Ropfihmergen, doch fobald ich 
einige Dofen Dr. Auguft König's Hamburger 
Tropfen eingenommen babe, bin ich wiederher⸗ 
geftellt. — William Budde. 


Sn allen Apothefen zu haben, 
THE OHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md, 





Dr. Auguft König’s 
* Hamburger * 
Krauterpflaster 


iſt ein ganz vorgügliches Heilmittel gegen 
Geläwüre, Schnittwunden, Brand» und Brüßs 
wunden, Srofibeulen, Hühneraugen, etc. 


25 Cto. das Padet. In allen Apotheken zu Haben, 





TUR CHARLES A. VOGELER CO.. Baltimore, M4, 


FR ET ABETNTT 




















Die Nundichan. 
Erſcheint jeden Mittwed. 
Preis 75 Gents per Jahr. 

Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
fhau‘ verfehe man mit folgender Adrefje: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


29 Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Poftmarten. 


Elthart, Ind., 6. Februar 1889. 























Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer bei 
„Rundſchau“ giebt außer vem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) die Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt it. Wenn 
es num ;. B. neben dem Namen beißt jan 
88, fo bedeutet dies, daf das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Januar; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Jahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege= 
ben, alſo 89 anjtatt 1889. Wer drei Wo⸗ 
chen nachdem er den Abonnementsbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, ber 
wolle ung fofort hievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil fich dies bei frifch 
eingefchlihenen Itrthümern und Mißver⸗ 
ſtändniſſen leichter thun läßt, als wenn 
diefe ſchon lange beiteben: 

Wichtig für Brieffchreiber. 

Viele Unannehmlidleiten und Zeitvers 
[uft entftehen oft, wenn Briefſchreiber 
ihre Adrefje anzugeben vergejien. Das 
Erfte was man thun foll, wenn man einen 
Brief fchreibt, ift, Poftoffice, County 
und Staat anzugeben; dies muß am An= 
fange bes Briefes fteben, ebenjo wie das 
Datum, zum Beifpiel: 

Hampton, Hamilton Eo., Neb., 
20. Januar 1889. 

Die Erfahrung lehrt ung aud, daß e3 
wirklich nothwendig it, daran zu erinnern, 
daß am Schluſſe des Briefes der Name 
des Schreibers ftehen muß. Andernfalls 
ift das Schreiben nutzlos, oder verurfacht 
mindeſtens Zeitverluft. 

Sacob Barth wird erjudt uns 
feine Adrefje mitzutheilen, damit wir fei- 
nen Brief vom 29. Januar beantworten 
fönnen, in welchem er vergefien hat anzu: 
geben, wo er wohnt. 





Wer ift der Schreiber jenes Briefes, in 
dem wir erjucht werden, Heinrich Wiebe, 
Julius Töws, Cornelius Töws und David 
Falk die Prämien zu jhiden und worin 
uns mitgetheilt wird, daß die Ziffern auf 
dem gelben Zettel der letzteren Vier nicht 
verändert worden find? Da der Schreiber 
bezüglich anderer Perſonen und nidt 
feiner ſelbſt fchreibt, könnten wir mwohl 
ohne feinen Namen fertig werden, aber 
die Adreſſe der Betreffenden müſſen 
wir wiflen, wie auch, welche Prämen be— 
ftellt waren. 

Ein Abonnent in Colorado fchreibt ge— 
legentlic der Erneuerung feines Abonnes 
ment3: „Die „Rundfhau” war mir ims 
mer ein willlommener Bote, da e3 mir 
aber an Geld mangelte, fo glaubte ich das 
Blatt aufgeben zu müſſen, jehe aber jept, 
daß ich ohne „Rundſchau“ nicht fertig wer⸗ 
den fann. Darum foll jie wieder bei mir 
eintehren, ‚und bier ijt die Bezahlung das 
für. Hier jende ich au die Namen von 
etlihen meiner Nachbarn, denen ihr Bro- 
benummern zufenden könnt.” 








Ein neuer Abonnent jchreibt uns: „Ich 
babe erjt jett erfahren, daß die „Rund— 
ſchau“ ein riftliches Blatt ift, fonft hätte 
ich fie Schon längſt beſtellt.“ Es ijt wirklich 
fonderbar, daß Jemand, der, wie der 
Schreiber des oben angeführten Sabes, 
einer Mennoniten = Gemeinde angehört, 
darüber im Zweifel fein kann, ob die 
„Mennonitifhe Rundſchau“ ein hriftliches 
Blatt ift oder nit. Wir machen unjere 
werthen Freunde, die es ſich angelegen 
fein Iafjen für die „Rundichau” Abonnens 
ten zu gewinnen, auf Obiges beſonders 
aufmerljam, bamit jie Diejenigen, die das 
Blatt noch nicht kennen, daran erinnern, 
daß die „Rundſchau“ nah chriſtlichen 
Grundfägen redigirt wird. 





&3 wird unferen Leſern no in Erinne= 
rung fein, daß fich vor einiger Zeit eine 
Gejellihaft bemühte, Mennoniten zur An: 
fiedlung in Lomwer:Californien zu verans 
lafjen, und daß die „Rundſchau“ entidie- 
ben bavon abgerathen hat, in jene une 
wirthliche Gegend zu ziehen. Auch die 
drei Abgeordneten von Kanſas die den 
Landſtrich befichtigten, fonnten ſich nicht 


gende Zeilen, die wir einem Wechſelblatte 
entnehmen, rechtfertigen das von uns in 
No. 36 (1888) über Lomwer:Galifornien 
Gefagte noch mehr: 

„Unter-Ealifornien, deſſen Anlauf fei= 
tens eines californifchen Vertreterd *— 
regt worden ift, ſchliebt ſich geographiſch 
dem Gebiet der Ver. Staaten richtiger an, 
als dem von Mexico, von welchem es durch 
den Colorado-Fluß und den Golf von 
Californien getrennt iſt, aber es beſitzt 
wenig Eigenſchaften, die feinen Erwerb 
wünſchenswerth erſcheinen lafjen. Möglich, 
daß es reiche mineraliihe Schäße enthält, 
von denen man bis jegt noch nichts weiß. 
Soweit man das Land kennt, beiteht es 
aus kahlen rauben Bergen, zwiſchen denen 
bier und da ein frucdhtbares Thal zu finden 
ift. Colonifationsverfude, ſowohl ſeitens 
Mericos wie von Amerilanern, baben 
feine Erfolge aufzumweifen gehabt. Merico 
würde die 50,000 Quadratmeilen wohl 
um 20 Milionen losihlagen, indeſſen iſt 
vorläufig fein Grund vorhanden, fo viel 
bon unferem Ueberfluß in den unwirthli— 
hen Gegenden zu vergraben.” 





J. P. Siemens, der fi, wie unterm 19. 
v.M. aus Mountain Lake, Minn., beridy: 
tet worden ift, nach Montana begeben bat, 
um dort das zur Befiedlung offene Land 
zu befichtigen, ift zurüdgelehrt und fchreibt 
in einem an den Editor des „MePherſon 
Anzar.“ in Kanſas gerihteten Briefe, dab 
er die in Montana befichtigte Gegend bef» 
fer gefunden hat al3 er erwartete. Der 
urfprünglihe Plan, daß fih Siemens nad 
feiner Rückkehr nah Kanſas begebe und 
vor einer für den 30. Jan. in Lehigh eins 
berufenen Berfammlung von Kanſasmü— 
den feine Anficht über Montana ausfpreche, 
wurde dadurch vereitelt, daß jene Bahn: 
geſellſchaft, welche an der Beſiedlung 
Montanas intereſſirt iſt, und Siemens 
hinkommen ließ, wegen der in Kanſas ſich 
geltend machenden Vorliebe für Colorado 
fürchtete den fetten Biſſen zu verlieren 
und die Koſten für die Reiſe Siemens und 
ſeines Begleiters nach Kanſas nicht mehr 
daran wagen wollte. Wegen der großen 
Entfernung Montanas und der Nähe Co— 
lorados iſt es auch wahrſcheinlich, daß 
Montana „geboten“ wird und Colorado 
den Sieg davon trägt. Unſere Freunde in 
Kanſas befinden ſich jetzt in einer unange⸗ 
nehmen Lage. Von allen Seiten wird 
nach ihnen geangelt, die Köder ſind ver— 
lockend, aber ſchwer iſt es zu ſagen, wel— 
cher der beſte iſt. Erfreulich iſt es faſt, 
zu ſehen, wie man ſich um die ruſſiſchen 
Mennoniten reißt, die in der Cultivirung 
öder Steppen und kahler Prärien ſo Gro— 
Bes geleiſtet haben. Diejenigen, die das 
Bedürfniß fühlen, menjchenleere und un: 
wirthliche Gegenden zu blühenden, freund: 
lihen Gefilden umzuſchaffen und dann 
wieder weiter zu ziehen, um diefelbe Arbeit 
an andern Orten zu wiederholen, finden in 
Amerifa noch genug zu thun. 





Brieffaften des Editors. 





— 9. €, Reinland, Man. — 
Wer mit Perfonen oder Firmen, die in 
der „Rundſchau“ anzeigen, Gefchäfte ma- 
chen will, muß fich felbit an diefe wenden. 
Wir können in diefer Beziehung die Ber- 
mittlung nicht übernehmen, 








Grfundigung. — Ausfunft. 


?) David Giesbrecht, Mi- 
chaelsburg, Rußl., läßt feine Freunde in 
Amerika grüßen und bittet fie um ein 
Lebenszeichen. Bon Onkel Peter Gies- 
brecht hat er vor ungefähr zwei Jahren 
ein Schreiben erhalten; von den Onkeln 
David Giesbreht Johann Giesbrecht und 
Peter Friefen noch gar keins. 

@) Johann Düd, Plum Coole, 
Man., bittet feine in Rofenbah auf dem 
Fürftenlande, Rußl., wohnenden Bettern 
Johann und Jacob Düd um Briefe, 

(?) Jacob Epp, Luſhton, Neb., 
bittet um die Adreffe des Jacob Penner, 
deffen erfte Frau eine geborene Epp war, 
Penner war früher in Lindenau wohnhaft 
und zog von dort nach Großweide, fpäter 
nah Paftwa und Sparau, fol aber von 
dort auch wieder mweggezogen fein. Wer 
den Aufenthaltsort Penner’s fennt, ift 
gebeten, ihn durch die „Rundſchau“ be- 
fannt zu machen, 

(?) Cornelius Wall, Hileboro, Kan., 
bittet um Nachricht von Jacob Neumann 
in Tiegermweide, Rußl. 








D, Samoa-Derwiclungen, 
1e 

Die Samoa-Infeln beftehen aus einer 
Gruppe von neun Infeln im füdlichen 
Stillen (Pacific-) Meere, die direct an der 
Linie des Schiffverkehrs zwifchen Amerika 
und Auftralien liegen und deshalb eine 
wichtige Station für Kobleneinnahme 


hen Stillen Meere ftehen unter der Bot- 
mäßigkeit irgend einer europäifchen Macht, 
und fomit ift es für uns von großer Wid- 
tigkeit, daß die Samoa-Infeln ein neu- 
tralee Gebiet bleiben, wo unfere Schiffe 
ungeflört landen und Handel treiben 
türfen. In diefem Sinn haben bisher 
England, Deutfhland und bie Ber. 
Staaten ein Protectorat über die Infeln 





zu Gunften desjelben ausſprechen. Fol: | geüb 


t. 





Seit 1840 haben wir einen Conſular⸗ 
Vertreter auf Samoa gehabt, und in 
1878 ſchloß unfere Regierung mit der 
von Samoa einen Handelsvertrag ab. 
Seit Jahren hat unfer Geſchwader im 
ſüdlichen Stillen Meere auf Samoa eine 
Kohlenftation gehabt, unfere Wallfifch- 





find, Faft alle übrigen Infeln im füdli- 





fahrer find in dortigen Häfen ein- und 
ausgelaufen, und zwifchen San Francisco 
und Samoa hat ſich ein lebhafter Handel 
entwidelt. 

Im legten Frühjahr benutzte Deutfch- 
land einen geringfügigen Anlaß, den 
Oberhäuptling oder König der Samoa— 
Infeln, Malietoa, abzufegen und aefan- 
gen zu nehmen und einen anderen König, 
Tamaſeſe, einzufegen. Die Samvaner 
empörten fi im September gegen ven 
aufgezwungenen Herrſcher, unter Anfüh- 
rung des Gegenklönigs Mataafe, und feit 
der Zeit haben deutſche Kriegeſchiffe ſich 
in die Regierung der Inſeln eingemifcht, 
Plätze bombardirt, wobei fie amerifani- 
kaniſches Eigenthum befhädigt und das 
Sternenbanner infultirt haben follen, 
und überhaupt ganz fo verfahren, als ob 
Deutſchland die Infeln beberrfche. Mitte 
December bat es mehrere Gefechte zwiſchen 
deutjchen Marinefoldaten und Eingebor- 
nen gegeben, und bie Lepteren find mehr- 
mals Sieger geblieben, 

Die Ber. Staaten haben bisher bloß 
einen Kriegsdampfer, den „Nipfic” auf 
dem Schauplap der Wirren gehabt, dem 
jest der „Trenton” und die „Bandalia” 
zur Verſtärkung zugeichidt worden find, 
um die Intereſſen der Ber, Staaten etwas 
nahbrüdlicher vertreten zu künnen. — 
Mittlerweile ift zwifchen unferer und der 
deutfchen Regierung ein lebhafter diplo— 
matifcher Notenwechfel im Gange und 
Gerüchte über einen Krieg zwiſchen 
Deutfhland und den Ber. Staaten ma- 
chen fich hörbar. 


— J— 


Allerlei. 

— Den Miffouri überfpannen jetzt 16 
Eifenbahnbrüden. 

— Nmerifa und Europa verbinden 
neun Gabel: 113,000 Meilen Länge. 

— In Kanfas find jegt nur noch act 
Eounties ohne Eifenbahn. 

— In den Ber. Staaten fol es über 
4000 Menſchen geben, mwelde über 100 
Jahre alt find. Ungefähr 3500 davon 
find Farmer. 

— Der Bedarf an Schuhen und 
Stiefeln in den Ber. Staaten beläuft ſich 
jährlid auf 160,000,000 Paar; von 
diefen werden 100,000,000 allein in den 
Neu-England-Staaten fabricirt. 

— Ein hübſches Teftament bat der 
matländifche Millionär Tagliabai hinter- 
laffen. Er beftimmte, daß 50 Straßen- 
feger in ihrer Arbeitstracht ihm das legte 
®eleite geben und dafür je 50,000 fire 
erben follten. Der gute Mann war in 
F Jugend ſelbſt Straßenfeger gewe— 
en. 

— In Maine wurde kürzlich in der 
Umgegend von Bullens Mills eine Fichte 
gefällt, die 105 Fuß lang war und deren 
Stumpfen 3 Fuß, 11 Zoll Durchmeffer 
hatte. Noch 72 Fuß vom Stumpfen be- 
trug der Durchmeſſer 15 Zoll. Die un- 
terften 36 Fuß ergaben 1228 Fuß Bret- 
ter, 

— Die reihfte Baummollenernte in 
den Bereinigten Staaten fol das Jahr 
1888 gebradt haben. Man fchäpt den 
Sefammtertrag auf nahezu 73 Millionen 
Ballen, doch wird dies von einigen 
Baumwollvflanzern für eine Ueberſchä— 
sung gehalten. 

— Der „Bote der Urſchweiz“ berichtet, 
dag auf den Bergen feit längerer Zeit 
ftets das ſchönſte Frühlingswetter herrjcht. 
Der Rigi wurde faft täglich und öfters 
von 20 bis 40 Perfonen beſucht. Bei 
reiner und milder Luft war die Ausfiät 
auf die Alpenwelt wundervoll. Im Thale 
wogte ein gewaltiges Nebelmeer. Früh— 
lingspflangen aller Art wachen in Gebü- 
ſchen und an Felſen. 

— Der ärztlide Stand ſcheint in 
Rußland nicht fo überfüllt zu fein, wie 
in anderen Ländern. Es giebt dort bei 
einer Bevölkerung von mehr als hundert 
Millionen Menſchen (in Europa und 
Aſien) nur 18,000 Aerzte. Ueber 40 
Procent der Gefammtbevölferung und 94 
Procent der Armen flerben ohne jede 
ärztliche Hilfe. 

— Durd einen ſechs Monate alten 
Knaben find in New York achtzehn Per- 
fonen vor dem Feuertode bewahrt geblie- 
ben. Durd einen ſchadhaften Schorn- 
ftein] gerieth die Wohnung der Familie 
Williams in Brand. Der Rauch wedte 
den Knaben, der wohl in Folge des Bren- 
nens feiner Augen herzhaft zu meinen 
anfing, und dadurch die übrigen Mit- 
gliever der Familie aus dem Schlafe 
ſchreckte. Diefe weten eiligft die übrigen 
Hausbewohner, die fämmtlih in den 
Nachtkleidern auf die Straße mußten. 
Das Haus brannte nieder, 


— Bon ber Verfeinerung einer Leiche 
wird aus Winnipeg, Man., berichtet. 
Etwa zwanzig Meilen von dort wollte 
der Halbindianer Roleda die vor fechzehn 
Jahren begrabene Leiche feiner Frau nad 
einem andern Begräbnißplaß fchaffen, 
und als das Grab und der Sarg geöffnet 
waren, zeigte fidh die Leiche in volftändig 


erbaltenem Zuftande. Aber fie war fo 
ſchwer, daß fie nur mit Hilfe eines Krah⸗ 
nes in die Höhe gebracht werden konnte, 
und wog, wie fpäter feftgeflellt wurde, 
700 Pfund. Eine Unterfuhung ergab, 
daß fih eine Heine Mineralquelle durch 
den Sarg ergoffen und die Berfteinerung 
berbeigeführt bat. 

— Bon der Großartigfeit unseres 
Poftwefens fann man ſich eine Borftel- 
lung maden, wenn man die lepten Be- 
richte durchblättert. Es giebt über 60,000 
Poftofficen, 1000 Eifenbahn- Poftrouten, 
welche fich über 300,000 Meilen Eifen- 
bahnen erftreden und von über 5000 
Beamten in Hunderten von Poftwagen 
befahren werden. Während des verfloffe- 
nen Jahres beförberten die Eifenbahn- 
Poftbeamten 6,545,876,202 Stüde Poft- 
ſachen; es entfallen alfo auf jeden Elert 
durchſchnittlich 5000 Stüd per Tag, doch 
giebt es befonders gewandte Clerks, welche 
10,000 Stüd per Tag fortiren, in Säde 
paden und verfhiden. Das Leben dieſer 
Beamten auf den dahinfaufenden Poft- 
wagen ift nichts weniger ala gefahrlos; 
legtes Fahr wurden ſechs Elerka bei Un— 
fällen getödtet, 45 ſchwer verwundet, 72 
leicht verlegt. 

— Mer it ein echter Amerifamer? 
Borftehende Frage hat der berühmte 
Kanzelredner Talmage ia Brooklyn wie 
folgt beantwortet: „Da ihr Nachkommen 
von Eingewanderten feid, fo verlange ich 
von euch, daß ihr entfchieden gegen das 
Geſchrei unjerer Zeit „Amerika für die 
Amerikaner‘ proteſtinut. Wir brauden 
weder Berbrecher, noch Anardiften von 
anderen Bölfern, denn wir haben deren 
ſchon felbit genug, aber mir follten die 
Thüre diefes Landes allen Denen weit 
öffnen, welche hierher fommen, um gute 
Bürger diefes Randes zu werden. Mein 
Wahrſpruch ift: „Amerifa für Ale, 
welche gute, wahre Amerikaner fein wol- 
len‘, denn wenn man die Sache bei Licht 
betrachtet, find die Indianer doch die einzi» 
gen echten Amerikaner, Wie nun, wenn 
diefe fih auf den Plymouth-Felfen ge- 
ftelt und den Pilgervätern zugerufen 
hätten: „Macht daß ihr bier fortlommt, 
Amerika gehört den Amerikanern! 


— 


Gemeinnütziges. 

— Falſch iſt es, die Kohlen naß zu 
machen, in dem Glauben, daß ſie im 
feuchten Zuſtande „beſſer brennen”. Hef- 
tiges Zifchen beim Werfen feuchter Kohle 
in’s belle Feuer bedeutet nicht etwa eine 
rafhe Entzündung oder eine Berflär- 
fung der Hibe, fondern nur eine Ber- 
dampfung des Waſſers. Ehe nicht alles 
Waffer in Dampf verwandelt if, Tann 
von einer Entzündung der Kohle gar 
feine Rede fein. Nach einem befannten 
Naturgefepe wird bei der Berdampfung 
des Waſſers Wärme gebunden, die uns 
An feiner Weife zu gute kommt. Nur 
badende Kohle fol man ein wenig an- 
feuchten, weil durch die Berbampfung 
des Waffere das Bilden größerer Klum- 
pen verhütet wirt. Daß der Schmied 
feine Kohlen befeuchtet, bat einen ganz 
andern Zwed. 

— Reinigung dumpfiger Keler, an 
deren Wänden und Fußboden ih Schim- 
mel bildet. Zur Reinigung folder Keller 
bringt man in ein tiefes fleingutnes Ge- 
fäß 2—4 Pfund Kochfalz und übergießt 
dasfelbe, nachdem man das Gefäß in die 
Mitte des Kellers geftellt, alle Löcher und 
Thüren zugemadt und an allen im Keller 
etwa lagernden Fäſſern die Spunde feft 
verfchloffen hat, mit concentrirter Schmwe- 
felfäure (auf ein Pfund Kocfalz ei- 
nen Pint). Man entferne fi hierauf 
raſch und laffe den Keller zwei Stunden 
lang ungeöffnet, ohne hinein zu geben, 
fonft könnte man erftiden. Nach zwei 
Stunden öffne man alle Kellerlöcer fo 
lange, bis das falzfaure Gas verfhwun- 
if, und fehre an den Wänden und auf 
dem Fußboden den Schimmel weg. Durch 
diefes Verfahren wird zugleich der Mo- 
dergeruch entfernt, der namentlich im 
Frühjahr fehr flörend auf die in Kellern 
zur Aufbewahrung kommende Milch wirkt 
und aud leiht zur Schimmelbildung 
Beranlaffung geben kann. 

Zudtfauen am Ferkelfreffen zu 
hindern. Eine Zuchtſau von großem 
Werthe hatte ihren erſten Wurf von fieben 
Jungen und einen zweiten von elf ver- 
tilgt. Gleichgiltig gegen ihr durchdrin⸗ 
gendes Gefchrei, verfchludte fie diefelben 
mit einer Gefräßigkeit fondergleichen. Als 
der Befiper des Thieres die Thatſache in 
Gegenwart mehrerer Nachbarn erzäßlte, 
rieth ihm einer von ihnen, dem Mutter- 
fhweine zwei oder vier Pfund alten 
Sped zu geben, wenn fie wieder auf dem 
Punkte fei, Junge zu werfen. Am Abend 
vorher, wo fie ihre Zungen werfen follte, 
gab man ihr zwei Pfund Sped und drei 
bis vier Pfund am Tage, wo fie warf, 
und am folgenden im zeitweifen Heinen 
Portionen. Sie hatte elf Junge, ein 
zweites Mal hatte fie dreizehn und ein 
drittes Mal fünfzehn. Jedesmal hatte 
man die Vorſicht, ihr in größeren oder 
Heineren Mengen Sped oder Fett zu 
geben. Es geſchah nie mehr, daß fie ihre 
Jungen aufzehrte; wenn eines oder zwei 
todt waren, berübrte fie diefelben nicht 
einmal. So erzählt eine deutfchländifche 





Zeitung. 


Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 
Deuiſchland. —Berlin, 27. Jan. Der 
30, Geburtstag des Kaiſers Wilhelm wurde 
beute allgemein gefeiert, 
Defterreid-Ungarn. Wien, 29. Jan. 
Die Ratholifenbewegung zu Gunften der Wieder 
berftellung der weltliden Macht des Papfles ge- 
winnt an Ausdehnung. Berfammlungen in 
Brud, Salzburg, Innsbrud und anderen Or- 
ten haben Beſchluſſe gefaßt, welche bie dem bei- 
ligen Stuble von ber italieniichen Regierung 
auferleaten Beichränfungen verdammen, Die 
Katholiken, heißt es darın weiter, dürften micht 
eher ruhen, als bis die Oberherrſchaft der Kirche 
anerkannt ift. 

Wien, 30. Yan. Der Kronprinz von Deft- 
reich · Ungarn, Erzherzog Rudolph, ift heute uner- 
wartet in Mödling bei Baden bei Wien, geftor- 
ben. Sein Alter war 30 Jahre, Die Wiener 
ee a erwähnen bie über ben Tod bes 

ronprinzen umlaufenden Gerüchte nicht. Nach 
einem berfelben toll der Kronprinz burch einen 
unvorfihtigen Schuß getödtet worben ſein; 
nad einem anderen foll er von einem Bauer 
ermordet worden fein. Der amtliche Bericht 
folgert, vaß Gehirnſchlag die Todesurſache ge- 
weſen, aber ed heißt, daß in Wirklichkeit eine 
Störung der Herzihätigkeit den Tod berbeige- 
führt babe. Der Mund war nach dem Tode 
mit Blut bevedt. Biele Leute bier wollen nicht 
glauben, daß der Tod in Folge von Schlagfluß 
eingetreten fei. Alle Arten von Gerüchten, daß 
der Kronprinz aus Zufall ober mit Abficht er- 
hoffen worden, find im Umlauf. Aus allen 
Gegenden bes Reichs und aus allen Haupt- 
fädten Europas treffen Beileidstelegramme ein, 
Wien, 1. Feb. Es wird amtlich mitgetheilt, 
daß der Kronprinz Rudolph fih burd einen 
Revolverfhuß in den Kopf felbft getödtet hat. 
Die Wiener Zeitung ſagt: Profellor Wieber- 
bofer, welcher die Leichenichau über ben Kron⸗ 
prinz Rudolph abgehalten hat, fand in ber 
Shläfengegend des Kopfes eine große Wunde, 
welche ben Tod des Aronprinzen augenblidlich 
herbeigeführt haben muß. Der Revolver, von 
dem nur eine Kammer entladen war, lag bidht 
neben der rechten Hand des BVerftorbenen auf 
dem Bettrande und bie Lage, in welcher der 
Prinz gefunden wurde, fol darauf hindeuten, 
daß er fich erfchoffen bat, Die äußere Schüdel- 
haut war zerriffen und der Schädelknochen zer- 
trümmert. Der Knall des Schuffes war von 
Niemanden gehört worden, ba die Dienerfchaft 
dad Haus verlaffen hatte, um Vorbereitungen 
zu einem Jagdausfluge zu treffen, Mehrere 
Mitglieder der nächſten Umgebung bes Kron- 
prinzen fagen aus, daß der Prinz in den legten 
Moden Anzeichen einer frankhaften nerwöfen 
Aufregung an den Tag gelegt habe und deß- 
balb, fagt die Wiener Zeitung, muß man ber 
Annahme zuftimmen, daß der Selbitmord das 
Ergebniß einer zeitweilen Geiſtesſtörung war. 
Einige Zeit vor feinem Tode klagte der Kron- 
Pa! über Kopfſchmerz. der einer Berlegung des 
Kopfes zugelchrieben wurde, welche er fih im 
Herbſt durch einen Sturz mit dem Pferde zuge- 
zogen hatte. 

Berlin, 1. Feb. Die „Breifinnige Zeitung‘ 
bezweifelt, daß die nenefte amtliche Mitheilung 
über die Urfache bes Todes des Kronprinzen 
Rudolph die volle Wahrheit fagt. Man glaubt, 
daß noch viel verbeimlicht wird. 

London, 1. Geb. „Die Pal Mall Gazette‘ 
will aus einer Wiener Privatquelle die Nach- 
richt erhalten haben, daß der Kronprinz Ru- 
bolph eine ver höchſten öſterreichiſchen Ariftocratie 
angehörige Frau fürftlihen Rangıs verführt 
und in Folge beffen vor ber Wabl geftanden 
habe, entweder ſich felbit das Leben zu nehmen 
ober mit dem Bruber der Berführten einen 
Zweifampf zu befiehen und daß er ſchließlich 
ben Selbſtmord gewählt habe. Das Blatt be- 
bauptete ferner, daß bie zur Leichenſchau zuge- 
zogenen Aerzte fich geweigert hätten, in bem 
Befunde Schlagfluß als die Todesurfache anzu- 
eben und daß es barüber zu einem heftigen 
uftritt gefommen fei. 

Rußland. — St. Petersburg, 27. Ian. 
Die Nachricht von der Krankheit der Ezarin ift 
unwahr. Sie benft nicht daran, in's Ausland 
zu geben. 


Du fühlſt Dich 


Schwach, weil dein Blut unrein iſt. Man 
fönnte eben jo gut erwarten, daß der Ge- 
fundheitszuftand einer Stadt volllommen 
fein jolle, wenn fie unveines Wafjer und 
ſchlechte Abzugstanäle hat, wie daß ein jo 
zuſammengeſetzter Mechanismus, wie der 
menichlihe Körper in vollfter Ordnung 
fein joll, wenn durch feine kleinſten Ae 

derhen unreines Blunt flieht. Weißt du, 
daß jeder Tropfen der zwei oder drei 
Gallonen Blut, die du haft, alle dritthalbe 
Minuten durch Herz und Yunge paſſirt, und 
daß dieſes Blut auf jeinem Wege Knochen 
und Muskel, Hirn und Nerven, fowie alle 
übrigen flüffigen und feften Theile des Kör- 
pers bildet? Das Blut ift der große Er» 
nährer, oder, wie die Bibel ſich ausdrüdt : 


„Das Leben des Leibes.“ 


Iſt es zu vermindern, daß, wenn das 
Blut in jeinen Beftandtheilen nicht voll: 
tommen rein ift, du fo viele Anzeichen unbe» 
fchreiblicher Uebel an dir findeft ? 

Ayer's Sarjaparilla fteht hoch über allen 
andern alterirenden und blutreinigenden 
Arzneien. Zum Bewerje dienen folgende 
Zeugnifie : 

G. €. Brod aus Lowell, Mafl., —* 
„Ich verkaufe Ayer's Sarſaparilla ſchon ſeit 
25 Jahren. Nach meiner Anſicht ſind in 
dieſer Medizin die beſten und wirkſamſten 
Mittel enthalten, die zur Heilung ſolcher 
Krankheiten beitragen, welche aus der Un— 
reinheit des Blutes herrühren.“ 

Eugen 3. Hill, M. D., 381 Sechſte Ave., 
New-Vort, jagt: „Ic habe nie etwas ge- 
funden, das ala biutreinigendes und Fräfti- 
gendes Mittel Ayer's Sarjaparilla gleich 
fommt. Sie entipricht ihrem Zwede voll- 
tommen.“ r j 

Ayer’3 Sarfaparilla erweift fich gleich 
wirfiam bei allen Ericheinungen von Stro- 
pheln, bei Gejchwüren, Rarfunfeln, Bläs- 
dien, Ausichlägen, Kreuzweh, Katarrh 
u. j. w.; daher ift fie die befte 


Frühlings: und Haus:-Arzuei 


die im Handel ift. 
„Es ift erſtaunlich,“ fagt Mr. Cutler von 
Eutler Brothers & Co., Bofton, „wie fid) 


Ayer’s Sarjaparilla 
verkauft.” 


Bubereitet von Dr. J. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 
Preis $1; ſechs Flaſchen, 85. Werth 85 bie Flaſche. 


























Aeypfel, $1.00—1.75.—&emüfe: Kraut, 81.75 











Neueſte Nachrichten. 


Auland. 

Glevelanpd, O. 27. Ian. Heute Abend 
erreignete ſich auf der New York, Pennfylvania 
& Obio-Bahn, zwei Meilen von Galion, ein 
ſchlimmer Unfall, bei welchem fünf Menfcen 
ſchwer verlegt wurden. 


Wicqchita, Kanf., 27. Jan. Major Lilie 
(„Pawnee“) wird mit ungefähr 3000 Mann 
zeitig im Bebruar von bier nad Oklahoma 
aufbrechen. Arkanfas Eity ift zum Sammel- 
plas für alle Zugügler aus dem Norden be- 











ſtimmt; von ba gebt die Truppe ber alten 
Straße nab auf einen Pla an der öftlichen 
Grenze von Oklahoma, wo fie fi mit dem Zu- 
zug aus Arkanfas und Teras vereinigt. Einer 
folgen Zahl fünnen die wenigen Bunpdes- 
truppen feinen Widerſtand entgegenfegen. 
Sadfon, Mid., 27. Ian. W. Irving | 
Zattimer, ein biefiger Apotbefer, deſſen Mutter 
vorgeftern in ihrer Schlaffiube erfchoffen gefun- | 
ben wurde, ift ald ber That im höchſten Grabe | 
verbächtig, verhaftet worden. Lattimer wollte | 
bie ganze Naht von Donnerflag auf Freitag, 
in der bie That verübt wurde, in Detroit zuge- 
bracht haben. Nun ift aber ermittelt, daß er 
am Breitag Morgen um Eins von Detroit | 
bierber gefommen ift, feine Mutter erfchoffen | 
bat und dann mit dem halb Siebenuhrzug 
wieder nad Detroit zurückfuhr. Conducteur 
Young und Schlafwagendiener Einord find 
beute mit Lattimer im biefigen Gefängniß zu- 
fammengebradht; worden und haben ihn als 
einen der in Jadjon in den halb Siebenuhrzug 
am Freitag eingeftiegenen Reiienden erkannt, 





In einem Schuhe Lattimers ind Blutipuren 
gefunden worben, die von einem blutigen | 
Sirumpfe berrühren müffen. Er batte wabr- | 
fcheinlih, als er das Haus betrat, die Schuhe 
ausgezogen. Lattimer ift ein junger Wann, 
der ſehr flott gelebt bat, in Geldverlegenheiten 
war und ſich durch den Mord in den Beſitz des 
mütterlichen Vermögens jegen wollte, 

Philadelphia, 28. Ian. Frau Hannah 
Burrows, geftändig, ihren Mann im vorigen 
Auguſt erftochen zu haben, wurde beute zum 
Tod am Galgen verurtheilt, 

San Antonio, Ter, 8. Jan. Ein in 
weſtlicher Richtung fahrender Perionenzug der 
Süd Pacific-Bahn ift heute Nachmittag in ber 
Nähe der über den Plum Creek führenden 
Brüde von einem entfegliden Unglüd betrof- 
fen worden. Ein Güterzug war entgleift und 
die Beamten des Perfonenzuges waren dabei, 
den Bedienfteten des Güterzuges Beiſtand zu 
leiten, als plöglich ein zweiter Güterzug heran · 
kam und gegen den Perfonenzug anrannte.— 
Ein Hlfezug it mit Aerzten beute Abend von 
bier nad der Unglüdsftätte abgegangen. Von 
den Eifenbahnbeamten war Näheres nicht in 
Erfahrung zu bringen. 

New Hort, 9. Jan. Der Streik der 
Straßenbahn-Leute, der fo lange gedroht hat, 
iſt heute Morgen ausgebrochen. 5UUV Straßen- 
babnbedienftete find am Streif, 

St. Louis, 30. Jan. Nach neueflen 
Nachrichten aus dem Indianer - Territorium 
> bie in Oklahoma City liegenden Bunbes- 
oldaten wieder nach Fort Sill zurüdgelehrt und 
darauf fünf Anfiedlerfamilien über den Cana- 
Dianer River auf das Dflaboma-Gebiet ge- 
gangen und Andere folgen. Auch fol ſchon 
eine ziemliche Anzahl Eoloniften in dem Gebiet 
fein, die jept anfangen, das Feld zu beftellen. 

New Dort, 31. Ian, Der nun zwei 
Tage dauernde Streik koſtet den Streitern 
$20,000, den Actionären æ50,000 

Wafbington, 1. Feb. Unter ven Ab- 
geordneten ift durch bie legten Nachrichten vom 
Auftreten ber Deutfchen in Samoa große Ber- 
ſtimmung hervorgerufen und bie Anfündigung, 
daß die Deutihen alle in Samoa anfommenden 
Schiffe durchſuchen wollen, bat großen Unwillen 
erregt. Der Abgeorbnete Thomas von Illinois 
der ein beſonders —* und einflußreiches 
Mitglied des Flottenausſchuſſes iſt, bat den fol- 
genden Antrag ausgearbeitet, welcher dem Haufe 
bei erfier Gelegenheit vorgelegt werden foll: 
Senat and Haus beichließen, daß ber Präſident 
hierdurch bevolmädhtigt und angemiefen fit, 
felche Maßregein, auch Friegerifipe, wenn es 
zwedmäßig ericheint, zu ergreifen, welche notb- 
wendig und dienlih find, um bie Ehre, bie 
Mürde und die Intereffen ber Blagge und der 
Regierung der Ber. Etaaten und ihrer Bürger, 
wo immer fie fein mögen, gegen die bewaffnete 
Macht des Kaifers von Deutihland zu fhüpen 
und zu behaupten. 














Marktbericht. 
26. Januar 1889. 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 9645 Som- 
merweizen, No. 2, 964c 5. Corn, No. 2, 344— 
34des Hafır, No. 2, 24dc; Roggen, No. 2, 
AT—48c.— Biehmarkt: tiere, $2.75—4.60 5 
Kühe, $1.50—2.75; Schlachttkälber, $2.50— 
5.505 Milchkühe, #18.00— 40.00 ; Schweine, 
$4.0—5.15 5 Schafe, $3.50—5.00; Rämmer, 
$5.00-—6.50. — Butter: Ereamery, 17—26r 5 
Daisy, 15— 22%. — Eier: 15—16c.— Geflügel: 
Zrutdühner, 104—11de; Hühner, 8-9; En- 
ten, Pfd.; Sänfe, 86.00—7.00 per 
Dod. — DObft: Preißelbeeren, $6.00—7.50; 


—2.00 per 100 Köpfez Mobrrüben, 80. 90 ⸗ 
1.00; Zwiebeln. 60—706 5 weiße Rüben, 60— 
708 per Haß: Bohnen, $1.70 — 1.805 Kar- 
toffeln, 30—33e per Bu.— Heu: Timothy, No, 
1, $10.00—10.50; No. 2, $9.00—9.50 ; Prä- 
rie, 36.00—7.00.— Samen : Klee, No. 1, $5.15 
—5,35;5 Flachs, No. 1, $1.62—1.65 ; Timothy, 
No. 1, $1.57—1.58 5 Oirſe, 35—66r 5; Buch⸗ 
weizen, A8—53r. 
Milwaufee, 

Weizen, No. 2, 914—Il4e; Corn, 31— 
324.3 Hafer, 234—27e;5 Roggen, 483— 4%; 
Gerfte, 614. — Viehmarkt: Stiere, $2.60— 
4.505 Kühe, 81.25—2.60;5 Kälber, $2.00— 
5.005 Milgkübe, $28.00— 35.005 Schweine, 
$4.85—5.005 Schafe, 82.25— 4.00; Lämmer, 
$3.50—5.00.— Butter: Greamery, 18 Ur; 
Dairy, 15—1%.—Eier, 160..— Geflügel : Trut- 
hühner, 8-9: ; Enten, 8—9 Hühner, 8—84c; 
Bänfe, e per Stüd,. — Obft: Preißel- 
beeren, $6.00—9.005 Wepfel, $0.50—2.25. 
— Gemüfe: Kraut, $2.00—6.00 per 100 Köpfe; 
alle Gattungen Rüben, ——— Zwie- 
bein $1.00—1.25 per Faß ; Bohnen, $1.65— 
1.75; Rartoffeln, 35 —40c — Heu: Timothy, 
$9,00—11.00; Prärie, 5.0—6.00. — Stroh: 

n, 85.005 Hafer, $5,50—5.60 3 Rog 
— Samen: Bee, $5.10—5.30 5 


$5 I 
Timothy, $1.55—1.78. — Wolle: gewalcene, 
26331; ungewaldene, 18—25r. 
Ranfjas City. 

‚Ro. 2, roth, Ic; Corn, No. 2, 

a 25.280: Gern, Hu.) 
; 4 „84. 

5.00; Safe, 2.50—1.2. 





Näahmafchinen und Wanduhren, 





Stets gleihmäßig. 


24,'88—23,'89. 


Wr. 3. Schaeffler. 
Mebl: Groeery⸗ 
Warren: Handlung. | 
Hillsborv, Kanfad, 


Empfehle einem geehrten Publicum 
mein großes Lager von allen Sorten | 
Mebl ver Newton: und Marion- 
Mühlen, fowie alle Arten Grocerieg, 
13°zu den niedrigften Preifen."@R | 


6—9,'89. | 





David Bufchmann, | 


=] Sillsboro: = 


Mobelbandlung. 


Erfundigt Euch nach den Preilen für Möbeln, 
6 Es bezahlt fi! 


SALESMEN to sell Nurs- 
ery Stock. All Goods 
warranted FIRST-CLASS. 


Permanent, pleasant, profitable positions for 
the right men. Good salaries and expenses paid 
weekly. Liberal inducements to beginners. No 
yrevious experience necessary. Outfit free. 
Vrite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE Nurseryman, Rochester, N. Y. 


3—9'39, Mention this Paper. 
Go To 
MONTANA 
VIA THE 
St, Paul, Minneapolis & Manitoba 
RAILWAY. 


A MAGNIFICENT 


Daily Train Service!! 


“The Montana Express,” 





WILL BE INAUGURATED 


NOVEMBER I0th, 1888. 


Elegant Dining Gars, 
Drawing Room Sleepers, 
Handsome Day Coaches 


FREE Colonist Sieepers 


WITH KiITcHEN AND LAVATORY. 


THE ONLY LINE TO 


THE THREE GREAT CITIES OF MONTANA, 


GREAT FALLS, 
HELENA „n?® BUTTE. 


For maps and general information inquire 
of your uwn Ticket Agent, or 
F. 1. WHITNEY, 
Gen’l Pass. and Tkt. Agt., 
St. Paul, Minn. 





Sekt Euch doch gefälligſt 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindung, wenn Ihr bequem und billig nach 
drüben reifen, ober Verwandte aus ber alten 
Kar r Aa laffen und denfelben eine gute 
unb fichere Meberfahrt verfchaffen wollt, Die 
rühmlichſt befannten Pof- Dampfer des 
Morddentfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwiſchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Paflagiere u ſehr billigen Preiſen. 
Gute gung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Cajüte 860. Nundreiſe 8100. 
Außerordentlich billige Zwiſchendeds - Raten, 
Bür Touriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Neber- 
fahrt: Billige Eifenbahnfahrt von und nach 
dem Wehen, Bolfländiger Schuß vor Heber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer vom De 
Papnmagen. Dolmetfcher rgiiien bir &i 
olmetfcher N. 
Be eb ke ae Bee Dis 
Ende 1886 wurden mit Lloyd · Dam 
1,610,852 Paflagiere 


über den Drean beförbert, ein 
238 für die Beliebtheit Fa Aa 
a en Eine Balkone‘ ZU 


Oder: John 3. Bunt, Eifhart, 5323 





— Zum Backen von — 


Schmachaften Biskuits und gefundem Brot 
— Gebraudet — 


COW BRAND SODA == SALERATUS, 


Abfolut rein. 


Bolles Gewicht. 





DWIGHT’S 








SALERATUS 











Biücherverfauf! 
| 





Bibeln, Teftamente, bibliihe Geichidh: 
ten, Gefangbücher (mit 726 Liedern) Cho: 


| ralbüder von 9. Franz, einftimmige, und 


ABC-Bücher, fowie auch verichiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 
Fobann Both, 
So. . 
— Luſhton, York Co., Neb 





Sattler⸗ Geſchäft 


—von⸗ 

Heinrich Hammer, Mountain Lale, Minn. 
Diefed wohl eingerichtete Gefhäft iſt 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artifeln auf's Reichhaltigjte 
affortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbejondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf’3 Solidefte ausge: 
führt, und Kunden fönnen einer reellen 
und prompten Bedienung verfichert fein. 
Ich gebrauche jet von der beiten und 
neueften Sorte “Oak” Gefhirr:Xeder und | 
halte meine Preife billia im Verhältniß. | 
Man überzeuge fi felbft. 


2,’89—1,'’%. 


JOSEPH GILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 
THE MOST PERFECT OF PENS. 


45,’88—44’89,, 











Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 
@deder Sünder: u. Marſtallſtraße, 


empfiehlt fi zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
borhandene große Lager aus allen Wij- 
ſenſchaften ermöglicht, jeden Auftrag 
ſofort oder in Fürzefter Zeit zueffecıuiren. 


— 














Empfehlenswerthe 
Bücher, 
zu haben in der 


Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elthart, Indiana. 





— — —— 
Aberglaube, Zauberei und Sympathie. 
Von Ernſt Wlübe........... * m . kr 


Belehrung Menno Simons. 32 Seiten. 10c 
Chriſtenthum und der Krieg. Bon J. M. 
DBrenneman. 54 Seiten........... 10c 
Deutihe Theologie. Gebunden....... 50c 
Einfache Lehre oder deutliche Erflärungen 
über gewiſſe Schriftitellen. Bon J. M. 
Brenneman. 216 Seiten. In Halble- 


der jchön gebunden. .............. 50cC 
Hirtentreue Jeſu Ehrifli............. 10c 
Hoffart und Demuth einander gegenüber: 
geftellt. 78 Seiten... ............. 10c 


ſtatechismus Mennonitifher oder kurze 
und einfache Unterweiiung ıc. 56 Seis 


I RE RE 10c 
ee TER $1.10. 
Palmzweige. Erzählungen für Kinder. 


darbiger Vapierumſchlag, 16 Seiten, 

24mo, 250 verihiedene Nummern, per 

Stiüd.. PILLE 0öc. 

2 an Nummern in einem Ba: 
e —1 


Immergrün. Erzählungen für Rinder. 
Farbiger Bapierumfchlag, 16 Seiten, 
24mo, per Stüd........ re 05c. 
25 verſchiedene Nummern in einem Ba: 
$1.00. 

—— Stunden in Zion. Bon U. 

Beimer. O5 WEBER. 0400040000 10c. 

Anrede an die Jugend. Nüslih und er: 

baulid, von Chr. Burkholder...... 25c. 


Rathſchläge bei der Behandlung kranker 
a Bon. J. Schlatter, Leins 


ET FEN 25. 

Der Traum vom Himmel........... 0%. 
con 0ss4dres ‚ass 1öc. 
Gang mit der Welt. (Zum Einrahmen) 08c. 
u 30c. 
Goldenes %B:G.......-...220.... 10c. 
ne 2 soässersennsee Tc. 
Geiflliger Irrgarten............... 05c. 
esse 50c, 
GEBE. riesen anne nee 0%. 
een dä sen oc 20c. 
Biblifge Altertfümer .......... ... 706, 


Bengel Dr. 3.9. Aleiner Gnomen. $2.00, 
Stiling, Theorie der Geifterfunde, mit 
einem Anhang, was von Ahnungen, Ge: 
fihtern, Geiitererfcheinungen zu halten 


00 | derzeitung, doch aud 





ET ES er 85c. 


Jugendſchriften. 


Caſpari. Alte Geſchichten a. d. Speßart. 350 
„ Bu Straßburg auf der Schanz. 35c 

„ Der Schulmeifter u. fein Sohn. 
Eine vorzüglihe Erzählung aus der 
Zeit des dreikigjäbrigen Krieges. .25c 


Hebel. Ausgewählte Erzählung des Rhein: 
ländifhen Hausfreundes........... 35C 
Glaubredt. Anna, die Blutegelbhändlerin, 
AR C 

» Die Goldmäühle........ 25c 

2 Die Heimkehr oder Was feblt 
WEBER... 45c 


Die Schredengjabre v. Lind: 
beim (Herenprocefle), car. 4öc 
Das Waſſergericht, cart..4dc 
* Die Zigeuner, cart...... 45c 
Der Kalendermann v. Veits⸗ 
WE ARE 5öcC 
Erzählungen aus dem Hel- 
fenland, cast: .-...:..-. 5öc 
Leiningen, in Dorfbildern 
geſchildert, cart......... 5öc 
Barth Dr. Chr. G. Der arme Heinrich oder: 

Die Pilgerhüite am Weißenjtein.....25c 
Mebger. Sechshundert Räthfel für Kinder. 

ne nenne 50c 
Schubert. Der neue Robinfon....... 85c 


" 


Barth. Der alte Buhmann.......... 25cC 
Yung Stillings Leben. Ein ſehr empfeh: 

lenswerthes Buch... ....--=.....:.. 55cC 
Elfäßifche Lebensbilder.............. 50e 
Horn W. O. v. Die Spinnſtube, 26 Bände, 


ET EG. 50c 
Horn W. DO. v. Erzählungen. Vollſtändig 
in 14 Bänden, wovon 2 Bände Schmied⸗ 
jakobs Geſchichten mit vielen Illuſtra⸗ 
tionen von Prof. L. Richter. Jeder 
Band von 300—340 Seiten ſtark, ſchön 
750 
Schmid Chr. v. Blumenkörbchen, broch. 10c 
Roſa v. Tannenburg, bro⸗ 
BE a Ass, 10c 
ö „ » Die Dftereier, brodirt. 10c 

u „ n DerWeihnahtsabend, bros 
a 10c 

Hebel, Schhakfäftlein................ 35c , 
Jugenpblätter, herausgegeben von G. 
Weitbrecht. Ein ausgezeichnetes illu— 
ſtrirtes Yamilienblatt. Ber Jahrgang, 
ME 82.00 
Frommel. Aus dem Unteren Stodwert. 35c 
* Aus der Familienchronik eines 


” ”" ” 


* geiſtlichen Heren.......... 35c 

4 Das Heinerle von Lindel— 

* 2 RER 35c 

2 Aus vergangenen Tagen... .35c 
Hebel 3. P. Werte. 2 Bände....... $1.20 
Harbach's Harfe. Gedichte in pennſylvani⸗ 
TREE SEIRBRER: — 
Gerst. Balmblätter................ 80 


Spitta. Pfalter und Harfe. Ein jehr gutes |" 
Bud 60c || 


Bd Bu BE BE Ber Er PR T wo“ 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Choralbücher. 


Vierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch, 
von H. er. in Rußland, portofrei... $1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diefelben Me- 
lodien enthaltend wie das vierftimmige 40 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 





Der Zionspilger. 

Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
dr. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bähler, Lang- 
nau, Lt. Bern, Schweiz. 

Beftellungen können aud bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elkhart, Ind., gemacht werben. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe hbalbmonatlide 
Zeitf Hrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifher Wahrbeit, fowie ver Beförberun 
einer heilſamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutſcher und englifcher Sprache 
und koſtet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden...... 31.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 


geſandt. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gan illuſtrirte Kin- 
elehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M, D. Wenger, und 
herausgegeben von ber Menn, Publ, Co. EIk- 
bart, db. Einzelne Eremplare koſten per 
Yahr 25 Eents; fünf Eremplare an eine 
Adreffe 81.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 
u Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
ents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr, 
Probenummern werben frei t guoefanbt. 
MENNONITE PUB. OO., Eikhart, Ind. 

























Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
aur einzig allein echt und heilbringend zu 
ten von John Linden, 

Special Arzt der eranthematifhen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe, 





Kür ein Imfrument, den Rebensweder, manit 
vergoldeten Nadeln, tn 
Oleum und ein Lehrbud, 1ate Auflage, 
Unbang bas Auge und bag Obr, beren Krankheiten 
Heilung durd bie exantematiſche Heilmethobe, 88, 


für ein einzelnes Flacını Oleum 
Portofrei 


AP Erläuternde Circulare frei..ew 
er hute ſich vor Fälſchungen und falfı 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains on and after Dec. 16th, 
1888, depart at Elkhart as follows: 


GOING WEST. 
Toledo Expre38............... sun 8.00 a. M- 
No. 9, Pacific Express............ 4.05 “ 
No. 27, Chicago Accom. ......... 7.00  * 
No. 8, Chicago Express........... 8.05 P. M. 
No.5, Fast Express......en0...... 6.15 «“ 
GOING EAST—MAIN LINE, 
No. 12, Night Express... 83.30 A Mm. 
Grand Rapids Express........... 445 “ 


No. 22, Michigan Express........11.45 “ 
Grand Rapids Express............ 1.20 P. M. 
No. 6, Fast New York Ex....... 6.10 p. =. 


GOING EAST —AIR LINE. 


No. 26, Air Line Accom......... 5.00 a.M. 
Goshen Accom. (Goshen only) 7.45 A. =. 
No. 2, New York Express...... 12.45 Noon 
Goshen Accom. (Goshen only) 4.10 P. m- 
No. 4, Fast Limited Vestibule 
XEE 8.25 * 
Goshen Accom. (Goshen only) 8.85 “ 
No. 8, Fast Night Express......11.55 “ 


TRAINS ARRIVE AT ELKHART BUT,GO NO 


FARTHER. 
From Goshan..sss...0000000ur0000005 6.35 A. M. 
series 11.05 A. m. 
From Grand Rapids. .......r....... 12.40 P. =. 
From Grand Rapid». .......... 7.40 Pr. M. 
From Michigan pvints.. »....... « 2.55 P.M. 
From Chicago......... 2200000000000. 8.10 p. m. 


A.J. Smith, Gen. Pass. Ag’t, Gleveland, O. 
G.B. Wyllie, Ticket Agent, Elkhart, Ind. 





Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
ee 


MMAR 


mit der Geographie des Landes unbekannt wird viel In: 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 





























OUTE; 


= — 

Großen Rock Island Route 
C. R. J. « B. und C. K. & N. Eiſenbahnen) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Moines, Gouncil Bluffs, Watertomwn, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Zoieph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gitn, 
Topeta, Colorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ſchaften in fi und durchtreuzt große Streden des 
teichiten Aderbaustandes im Weiten. 

‚ Solide erg dr e, 
welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich— 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
ueblo. Wehnlicher prachtvoller Veitibul:Zug: 

Dienft aan) swiihen Chicago und Gouneil 
Blufis(DOmaha) und zwiiden Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speije-Waggons (in welchen Föftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-:Waggons 
(Sige frei) und Balaft:Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nad) Nelſon, Sorton, Suthinion, Wi: 
hita, MUbilene, Caldwell und allen Blägen im 
mdlichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Jndianer- 
Zerritorium und Teras. Exeurſionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der Paeificüſte. 

Auf der berühmten Albert Lea Route 
laufen pradıtvoll ausgeftattete gapveb Düne täglich 
zwiichen Chicago, St. Joſeph, Atchijon, Leavenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre TouriftensLinie nad) den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitens. Ihre Watertown- um — Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „Weizen⸗ 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des ſüd⸗ 
weſtlichen Minneſota und des öſtlichen Gentral-Datota. 

ie „Kurze Linie‘ über Seneca und Kankalee bietet 
Annehmlichleiten zum Reifen nah und von Indiana: 
polis, Cincinnati und anderen jüdlihen Bläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Fahrplaͤnen oder 
—— Information wende man ſich an eine belie⸗ 
ige Coupon Tictet⸗Office oder adreifire: 
@. St. John, ©. 8. Smith, 
Ben.-®eihäftsführer, Asſ't Gen. Tide u. Bafi. ügt. 
Chicago, ZU. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt ber eleganten und beliebten Poh-D 
von 7000 Konsen und 8000 Pierberan” P-Dempiäte 














Eider, Ems, Werra, 

Elbe, Bulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salter, Habsburg, Ober, 
Gen. Werder. 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremenjeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwod und Sonnabenb. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nach Bremen dauert 
neun * .Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Mord» 
deutſchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durdsreife vom Innern Rufla 
Bun Be Da ng ben Ola Ba 

‚ 9Jowa, ‚ Daloia, 

man fi an bie Agenten ar 
m Gorrz, Haistead, Kan. 
J 1 ee” } Plattsmouth, Nebr. 
BTEVENSON & BTURFER, West Point, ‘ 
L. SoHAUMANN, Wisner, “ 
Orro Magenav, Fremont, “ 
Joun TorBeox, TEOUMSEH, “ 
A.C. Zıuuze, Linooln, “ 
Joux Janzun, Mountain Lake, Minn, 
Jon F. Funk, Elkhart, Ind. 














& Go. GeneralsAgenten 
2 Bowling Green, New Hort, 
6. & 6s., General 
2 S. Glart 6t., . 


